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* 
Die Auguſteonferenz. 

Die in jedem Auguſt in Berlin zuſammentretende Conferenz von 
lutheriſchen Geiſtlichen und kirchlich geſinnten Männern, die beiläufig 
geſagt eine durchaus freie Vereinigung iſt und jeder äußeren Autori⸗ 
fation entbehrt, iſt die eigentliche Hochburg der ſtreng confeſſionellen 
Richtung Sie hat ſich diesmal vorzugsweiſe mit dem Univerſitäts⸗ 
ſtudium und der Beſetzung der theologiſchen Facultäten beſchäftigt und 
einen Bannſtrahl gegen den verſtorbenen Profeſſor Ritſchl und deſſen 
noch lebende Schüler, vorzugsweiſe Harnack erlaſſen. 

Es hat ſich dabei das intereſſante Reſultat herausgeſtellt, daß die 
Verſammlung zwar die hervorragende Bedeutung Ritſchls anerkannte, 
daß aber trozdem die Mehrzahl der anweſenden Geiſtlichen deſſen 
Werke nicht einmal kannte. Die Gelehrſamkeit Ritſchls und fein 
durchdringender Scharfſinn ſtehen außer Zweifel; es wurde zugegeben, 
daß er in den letzten Jahrzehnten der einzige Theologe geweſen ſei, 
der Schule gemacht habe, und trotzdem gaben eine Anzahl von Theil: 
nehmern der Conferenz zu, daß ſie ſeine Werke nicht einmal geleſen 
haben. Dieſe Unkenntniß hinderte ſie aber nicht, ſich dem Ver⸗ 
ketzerungsurtheil gegen ihn anzuſchließen. 5 

Ritſchl ſo wenig wie ſeine Schüler gehören einer radicalen Rich⸗ 
tung innerhalb der evangeliſchen Kirche an. Ritſchls Thätigkeit be⸗ 
ſtand weſentlich darin, die durch Baur begründete kritiſche Schule zu 
bekämpfen und vieles von dem, was dieſer eingeriſſen, wieder auf⸗ 
zubauen. Zu erörtern, wie weit ihm dies gelungen, gehört nicht in 
eine politiſche Zeitung. Anerkannt wird, daß er mit echt wiſſenſchaft⸗ 
lichen Mitteln für ſeine Ueberzeugungen eingetreten iſt, und daraus 
ergiebt ſich von ſelbſt, daß ihm und denjenigen, welche in ſeinem Geiſte 
weiter wirken, Lehrſtühle gebühren; denn die Erhaltung der Blüthe 
unſerer Univerſitäten hängt davon ab, daß ſie jederzeit bemüht bleiben, 
die wiſſenſchaftlich tüchtigſten Kräfte an ſich zu ziehen. 

Ritſchl und Harnack ſind Hiſtoriker; ſie haben für ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit alſo die Grundſätze in Anwendung zu bringen, 
die für die Geſchichte gelten. Von einem jungen Manne, der ſich 
nach vollendetem Studium zum Staatsexamen ſtellt, iſt zu verlangen, 
daß er ſich mit dem gegenwärtigen Zustande der Wiſſenſchaft vertraut 
gemacht hat. Zu begreifen iſt allenfalls die Forderung, wenn ſie 
auch nicht zu billigen iſt, daß ein Candidat des Predigtamts ſeine 
dogmatiſchen Kenntniſſe von einem Lehrer bezogen habe, der von dem 
Verdacht der Irrlehre befreit iſt. Seine hiſtoriſchen Kenntniſſe muß 
er aber daher nehmen, woher er ſie am beſten beziehen kann. Es 
ließe ſich wohl die Forderung begründen, daß ein Candidat, der mit 
den neueſten Reſultaten der kirchenhiſtoriſchen Forſchung nicht vertraut 
iſt, der nicht über das, was Ritſchl und Harnack ermittelt haben, 
Auskunft geben kann, gleichviel ob er ſich aus ihren Büchern oder 
ihren Vorträgen unterrichtet hat, für nicht reif erklärt wird. 

Die Berufung Harnacks gegen den Proteſt der hochkirchlichen 
Partei hat die Bedeutung, daß der Staat ſich in das Recht, die 
Univerſitätsprofeſſuren nach eigenem Ermeſſen zu beſetzen, und in die 
Pflicht, bei Auswahl der zu Berufenden ihre wiſſenſchaftliche Tüchtig⸗ 
keit, ihre Gelehrſamkeit und ihre Lehrbefähigung allein zu berück⸗ 
ſichtigen, von Niemandem will hineinreden laſſen; aber man kennt 
die Gegner ſchlecht, wenn man glaubt, daß ſie ſich von einem Miß⸗ 
erfolg abſchrecken laſſen. 
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Politiſche Ueberſicht. 
| Breslau, 30. Auguſt. 
Die „Poſt“ bringt einen Artikel über die Beziehungen Deutſch— 
lands zu Frankreich und Rußland, in welchem es heißt: 


Die europäiſche Spannung iſt nicht unüberwindlich in Fol 
N N t 1 ge des 
deutſch franzöſiſchen Gegenſatzes. Wäre heute Rußland nicht in der 
Welt, jo hätten die Franzoſen ſich Tängft mit Deutſchland ausgeſöhnt; 


ſie wollen den Kampf mit Deutſchlaud nicht allein aufnehmen, nicht, 
weil ſie auf alle Fälle an dem Glück verzweifeln, ſondern weil ſie mit 

Recht die Gefahr zu groß halten, im Verhältniß zu dem möglichen Ge⸗ 

winn. Weil aber die Franzoſen auf den Bund mit Rußland rechnen, 

ſo hoffen ſie Deutſchland zu vernichten und dann in der ihnen zugäng⸗ 
ichen Welt freie Hand zu haben. Hier liegt der böſe Kern der europäi⸗ 
ſchen Gefahr, und ganz allein hier. Für Frankreich giebt es tauſend 

Stellen, wo ihm die Freundſchaft Deutſchlands von Nutzen ſein würde; 

Rußland will keine Freunde, will Niemandem etwas ſchulden, es glaubt 

ſeine manifest destiny allein erfüllen zu können. Es läßt ſich eine 

ur wie die franzöſiſche gefallen, weil ſie nach ruſſiſcher Anſicht keine 

egenſeitigkeit eder Deutſchland und Frankreich könnten 
verſöhnt je: wenn Frankreich feine natürliche Rolle in 
der Welt begriffe. Rußland und Deutſchland ſind lange Zeit Ver⸗ 
bündete Werten ſo lange nämlich, als Rußland in Deutſchland ein 
bloßes Werkzeug ſehen konnte. Ebenbürtige Gehilfen kann Rußland 
nicht brauchen, will es nicht haben. Dazu ſind ſeine Pläne viel zu groß 
und zu ausſchweifend. Wir wiederholen, daß Frankreich ſich mit uns 
verſöhnen würde, wenn ihm die ruſſiſche Hilfe entzogen wäre. Rußland 
würde ſich nicht mit uns verſöhnen, auch wenn Frankreich in die Erde 
verfänfe. Unter Rußland verftehen wir die ſogenannte Partei des Pan⸗ 
flavismus, welche die treibende Kraft in der ruſſiſchen Politik bildet, 
und zwar iſt der Panſlavismus dieſe treibende Kraft nicht durch die 
ihm innewohnende Tüchtigkeit, ſondern durch die Unnatur des ganzen 
Staatsweſens. 

Die „Poſt“ meint, man könne einen Krieg vermeiden, wenn man der 
ruſſiſchen Politik durch ein Einverſtändniß des continentalen Weſteuropa 
die Wege nach Aſien und der Balkanhalbinſel frei mache. Man könnte 
dieſen Vorſchlag auf den Satz ſtützen, daß ſo große Eroberungen die 
Natur des ruſſiſchen Staates verändern und ihn für Weſteuropa unge⸗ 
fährlich machen müſſen. Es iſt dies ein Weg, auf den mehr als eine 
Macht ſchwer zu bringen wäre, aber er könnte erörtert werden. Die 
Localiſirung des europäiſchen Gegenſatzes aber auf den Kampf um die 
Vogejen fei eine Chimäre. 

Die „Hamb. Nachr.“ machen die Entdeckung, daß die Erörterungen 
über das franzöſiſche Militärgeſetz nur dem „Agitationsbedürfniß“ 
der Oppoſitionspreſſe dienen. Das Hamburger Blatt ſchreibt: „Natürlich 
iſt die ganze Discuffion vorläufig gegenſtandslos und entſpringt nur dem 
Sommerbedürfniß der freiſinnigen Preſſe nach Agitationsſtoff.“ (Wahr⸗ 
ſcheinlich find die militäriſchen Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“, des „Hamb. 
Correſp.“, der „Poſt“ u. ſ. w. verkappte Freiſinnige.) Trotz des vorher⸗ 


für ſich deutlich genug. Sie werden überdies charakteriſtiſch illuſtrirt 
durch den unwider prochen gebliebenen Ausſpruch, daß von den kirch⸗ 
lichen Richtungen allein die poſitive Union als auf demſelben Boden 
ſtehend und daher auch allein als berechtigt anzuerkennen ſei. 

Die Forderung von 10 bis 20 Millionen Mark aus Staatsmitteln 
zur Lin, Fan des Mangels an Kirchen in den Großſtädten und 
namentlich in Berlin wird, ſoweit Berlin in Betracht kommt, entſchieden 
abzulehnen ſein. Der Kirchennoth beider Confeſſionen da, wo die 
eigenen Kräfte nicht zureichen, auch mit Staatsmitteln abzuhelfen, haben 
fi unſere Parteigenoſſen bereit erklärt. Die Proteſtanten Berlins 
find aber leiſtungsfähig genug, für ihre kirchlichen Bedürfniſſe ſelbſt zu 
ſorgen, und die Stadt⸗Synode wird in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung 
und unter einer Leitung, welche die verſchiedenen kirchlichen Richtungen 
u gemeinſamem pofitiven Wirken zu vereinigen den Willen und die 

efähigung beſitzt, ſicher dieſer ihrer Aufgabe zu genügen wiſſen. Es 
wäre eine ſchwere Ungerechtigkeit, die ungleich minder leiſtungsfähigen 
Provinzen für Berlin in Calamitäten zu ſetzen. 

Die Beſtrebungen, die verantwortlichen Rathgeber der Krone 
Preußens von der Berathung des Königs bei der Sanction kirchlicher 
Geſetze auszuſchließen, drapiren ſich mit dem Mantel, daß es gelte, 
die Hohenzollern von der Vormundſchaft des Staatsminiſteriums zu 
befreien. Abgeſehen von der Unehrerbietigkeit gegen Kaiſer Wilhelm I., 
welche in der Unterſtellung liegt, daß er in einem von ihm ſanctionirten 
Geſetze die Krone habe unter Vormundſchaft ſtellen laſſen, wird dabei 
einfach ignorirt, daß der Summepiſkopus nebenbei auch König von 
Preußen, und zwar conftitutioneller König eines politiſchen Staats iſt, 
und daß, wenn dieſe Verbindung zwiſchen Krone und Summepiſkopat 
aufrecht erhalten werden ſoll, die dem conſtitutionellen Staatsrecht ent⸗ 
ſprechende Gewähr dafür gegeben ſein muß, daß durch die Verbindung 
beider Functionen die Rechte und Intereſſen des preußiſchen Staates 
nicht leiden, und zwar um ſo mehr, je mehr die Einwirkung des 
Summepiſkopus auf die kirchliche Geſetzgebung ſich auf ein Veto be⸗ 
ſchränkt. Dieſe Gewähr kann nach conſtitutionellem Staatsrecht nur 
dadurch gegeben werden, daß die Verantwortung für die Wahrung der 
ſtaatlichen Intereſſen einem der verfaſſungsmäßig hierzu — ei 
Rath der Krone von Geſetzes wegen übertragen wird. Wer dieſe Ge⸗ 
währ beſeitigen will, rüttelt damit, bewußt oder unbewußt, an den 
Fundamenten des landesherrlichen Summepiſkopats. Darüber kann 
für Jeden, welcher von den Grundlagen des paritätiſchen Verfaſſungs⸗ 
ſtaates nur den geringſten Begriff at, kein Zweifel beſtehen. Ueber 
die Form kann man rechten, die Sache wird beſtehen bleiben müſſen, 
fo lange der Summepiſkopus König von Preußen iſt. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Aug. [Von Wißmanns Expedition.] Haupt⸗ 


gehenden „Natürlich“ fühlt das Hamburger Blatt doch das Bedürfniß, mann Wißmann hat über den Tod des Arztes ſeiner Expedition, 


ſich auf die Eventualität einer neuen Militärvorlage vorzubereiten. Wenn eine Dr. Schmelzkopf, einen Brief nach Deutſchland gelangen laſſen, 
ſolche in Ausſicht ſtände, würde es ſich fragen, „ob es nicht beſſerwäre, uns nicht wonach Dr. Schmelzkopf am 20. Juli d. J. bei einem Verſuche, als 


f 


darauf zu verlaſſen, das numeriſche Ueberg ewicht der Franzoſen (das bisher] Arzt wie als Kamerad Hilfe zu bringen, verunglückt iſt. Stabsarzt 
nur auf dem Papier ſteht) durch größere Tüchtigkeit auf dem Schlachtfelde Schmelzkopf befand ſich in jenen Tagen an Bord der „München“ 
ausgleichen zu können, ſondern den Krieg überhaupt zu verhüten. Dazu auf der Fahtt von Bagamoyo nach Dar⸗es⸗Salaam. Schwerer See: 
bietet aber leider nun einmal die ſtetige Anſtrengung, dem gefährlichen | gang nöthigte den kleinen Dampfer, am Abend des 19. im Schutz 
Nachbar keinen militäriſchen Vorſprung zu laſſen, die einzige Ausſicht.“ einer Inſel vor Anker zu gehen. Ich ſelbſt, ſo ſagt Hauptmann 
Mit anderen Worten: die „Hamb. Nachr.“ halten einen Wettlauf mit den Wißmann in dem betreffenden Briefe, begab mich mit noch zwei 
Franzoſen bezüglich der Zahl der Soldaten und der Millionen des Mili⸗[ Europäern und einigen Schwarzen nach der Inſel. Auf der Fahrt 
tärbudgets nicht für angezeigt. Falls aber die Militärverwaltung der ent⸗ dahin ſank unſer Boot und wir erreichten ſämmtlich grade noch 
gegengeſetzten Anſicht fein ſollte, find die „Hamb. Nachr.“ ganz bereit, ſich Grund, nur mit Mühe das Fahrzeug auf den Strand bringend. Die 


zu dieſer entgegengeſetzten Anſicht zu bekennen. 

Die „Poſt“ wendet ſich in einem Leitartikel gegen die Beſchlüſſe der 
lutheriſchen Auguſtconferenz. Sie meint, die Conferenz habe das 
Gute, „daß die Beſtrebungen des äußerſten Flügels der evangeliſchen 
Orthodoxie wieder einmal klar in Erſcheinung treten und die optimiſtiſchen 
und quietiſtiſchen Gemüther innerhalb der freieren Richtung in Kirche 
und Staat heilſam aufgerüttelt werden“. Es heißt in dem Artikel der 
„Poſt“: 

Die Verurtheilung Ritſchls und ſeiner Schule in Bauſch und Bogen, 
die Forderung der Beſeitigung jeder ſtaatlichen Einwirkung auf eine 
anderweite Organiſation der Landeskirche, und der Beſeitigung jeder 


ſtaatlichen Cautel gegen eine Verletzung der Geſetze und Intereſſen des 
Staates durch die Kirchengeſetzgebung, ſowie der Einwirkung der 


Synodalorgane auf die Beſetzung der theologiſchen Profeſſuren ſprechen zuſammengeſtoßen, 


hereinbrechende kalte Nacht war in durchnäßten Kleidern ohne Decken 
oder irgend welche Hilfsmittel doppelt fühlbar und bei den hieſigen 
klimatiſchen Verhältniſſen geſundheitsgefährlich. Da wir beim Landen 
drei Gewehre verloren hatten, nur noch ein ſolches beſaßen und die 
Inſel von den gegenüberliegenden feindlichen Fiſcherdoͤrfern beſucht 
wird, waren wir gezwungen, Nachts zu wachen. Nachdem das Boot 
kalfatert und flott gemacht war, gingen wir in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden an Bord des Schiffes und erreichten dieſes erſt, als das Boot 
abermals unter uns wegſank. Die erſten Worte, welche der Capitän 
uns zurief, waren: „Wo iſt Dr. Schmelzkopf?“ Ich erfuhr nun erſt, 
daß Schmelzkopf, welcher unſere Lage erkannt hatte und außerdem 
glaubte, daß er einige Schüſſe horte, wir ſeien mit den Eingeborenen 
uns ſchon am Abend Unterſtützung bringen wollte, 
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Die fiolze Greltz. 


Novelle von Georg Horn. 17 


Dem jungen Manne war das Blut in das Geſicht geſtiegen. 
Sein verwirrter Blick ſuchte dem der Fragerin, der wie eine Lanzen⸗ 
fpige auf ihn gerichtet war, zu entgehen. 

8 Br warum antworten Sie mir nicht? Hier dieſe ſechs Buch⸗ 
aben —“ 

„Ja — ja, Sie haben Recht — gnädige Frau! Wie ein Werk⸗ 
tags: und ein Feiertagskleid, fo haben gewiſſe Menſchen, und zu denen 
gehöre auch ich, zweierlei Schrift. Es erſchien mir wie — eine Ent- 
weihung — das wäre zu viel geſagt — wie eine Verletzung des 
Reſpectes, wenn ich den Namen Herthas —“ 

„Sie meinen doch Fräulein von Walis?“ 


3 ne ie wenn ich dieſen — ich meine 
rnehmen Namen mit eb 15 N 
ich unſere Provifion berechne. en derſelben Schrift ſchriebe, mit der 


Es braucht wohl nicht 
ſohn des Pfarrha erſt geſagt zu werden, f 
Zeichen, daß pl et Georgen war, als er durch ein 


Secretariat befreit wurde. von „der Frau“ und dem ſchwülen 


Des anderen Tages trat Hertha in die 

5 > i 
zu einer Zeit, wo dieſe niemals die Enkelin = ſich ME EEE 
war. Hertha erſchien verwirrt — erregt. 

„Großmutter, ich komme — die beiden Figuren unten 1 Fl 
ſind weggenommen — Georg ſagte mir, es ſei e 
geſchehen.“ ſei auf Deinen Befehl 


„Nun? Haſt Du etwas dagegen — mein Kind?“ 


„Das nicht, aber Du ſollt denken, daß die 
an ſie knüpft —“ ſollteſt doch be b die Sage, die ſich 
„Ich bekümmere mich um ſolche Dinge nicht — hier mein Kopf 
Bene Dane = hellen Augen, zu wiſſen und zu beſtimmen, 
> rs ar auträglich iſt oder nicht. Es ift beſſer, die beiden 
altmodiſchen Dinger kommen aus dem Hauſe, als 
Anderes daraus entſchwindet.“ 8 uf daß mir 9 8 2 
Die Stimme der alten Frau hob ſich und nahm einen faſt dro⸗ 
benden Ton an. Aber Hertha ſchien davon nichts weniger fol; > 


wie froh der Zieh: 


troffen. Voll und offen ruhte ihr Auge auf der Sprecherin, die faſt 
dadurch in Verwirrung gerieth. 


„Sie ſchlagen den Ruf meines Hauſes ſehr gering an, Mosid 


Ein leiſes Zucken des erregten] Thomaſius,“ antwortete ihm die klangloſe Stimme der in Gedanken 


Stolzes bewegt die Lippen Hertha's, ehe ſie dieſelben zur Frage öffnete: | verſunkenen „Frau“. * 
3 8 pen Herth „Unſere ganzen ruſſiſchen Handelsverbindungen ſtehen auf dm 


„Was meinſt Du mit Deinen letzten Worten, Großmutter!“ 

Frau von Walis gab keine Antwort. Sie ſah, Hertha war zum 
Kampf bereit, vielleicht wünſchte dieſe ihn, aber gerade das war für 
fie ein Beweggrund, ihm aus dem Wege zu gehen. 

Die alte Sage, die ſich an die beiden Figuren als an die Hüter 
des Glückes und Beſtehens des Hauſes knüpfte, ſie ſchien ſich für das 
geringe Maß von Achtung, welches die Herrin deſſelben ihr bezeigte, 
rächen zu wollen. Eine erſchreckende Nachricht war im Comptoir 
eingelaufen. Die Wagrenlieferungen für das Haus Otnäkin in Kiew 

aren an der ruſſiſchen Grenze angehalten, unterſucht und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Die ruſſiſche Regierung war ſeit langer 
Zeit einem weit verbreiteten Schmuggelſyſtem auf der Spur, welches 
dieſes Haus in das ganze öſtliche und ſüdliche Rußland förmlich orga⸗ 
niſirt hatte, die Sendungen des Hauſes „de Weyen's ſelige Wittwe“ 
waren von ihren Maßregeln zuerſt betroffen worden. Die erſte Be⸗ 
nachrichtigung war durch das Haus Otnäkin ſelbſt gekommen mit der 
Bemerkung, daß, wenn das deutſche Haus unverzüglich Schritte bei 
der ruſſiſchen Behörde thun, der Verluſt für daſſelbe vielleicht noch 
abgewandt werden könne; biejed ſei noch in einer verhältnißmäßig 
günſtigen Lage der fremden Regierung gegenüber, es könne ſich mit 
Unkenntniß der betreffenden Beſtimmungen in Bezug auf Zoll und 
Verpackung herausreden, vielleicht auch mit Nachläſſigkeit feiner Unter: 
gebenen; derartige Schritte, unterſtützt von dem deutſchen Conſul in 
der Grenzſtation, würden ihren günſtigen Erfolg nicht verfehlen, und 
daher ſei es nothwendig, daß das deutſche Haus unverzüglich einen 
Bevollmächtigten an die Grenze abſende, um die Angelegenheit mit 
den ruſſiſchen Steuerbehörden zu reguliren. 

„Habe ich nicht immer Recht gehabt, gnädige Frau? Was habe 
ich immer geſagt? Aber Sie wollten mich nicht hören, die Verbindung 
mit den unſicheren Cantoniſten da drüben nach dem Baſchkirenlande 
nicht aufgeben. Der Kukuk hole das ganze Geſchäft mit den Kraftoms. 
Daß uns fo etwas paſſtren muß! Na, das wird in allen Comptoir 
einen hübſchen Rumor geben! Die Schadenfreude bei allen unſeren 
lieben Concurrenten! Lieber hätte ich von den Leuten einen pro⸗ 


teflirten Wechſel von hunderttauſend Mark zurückerhalten, als dieſe] Einwendungen ihres alten Dieners gegenüber. 


Calamität.“ f 


Spiele, Riga, Petersburg, Niſchney⸗Nowgorod, Odeſſa!“ jammerte der 
Buchhalter. „Wir verlieren das ganze Weißrußland, wir verſchließen 
uns die Handelsplätze am Dniepr. Man möchte ja lieber ſich mit 
einem Hauſirkram an die Straßenecken ſtellen, man mochte ja lieber 
eine Frau haben, mit der man täglich dreimal Scandal hat, als dieſes 
Malheur! Was thun?“ 5 a 

„Nicht wie eine Memme lamentiren — handeln!“ rief Frau von 
Walis ihm zu. 

„Das haben wir ſa das ganze Leben durch gethan, nie unter 
fünfzig Procent und nur ſelten mit Damno. 
Metier, aber wenn man vom Mißgeſchick fo behandelt wird —“ 

„Haben Sie denn ganz den Kopf verloren, daß Sie mich 
verſtehen? Wir müſſen Jemanden mit Vollmachten an die Grenze 
enden.“ f 
i „Ja, ja, aber wen, gnädige Frau? Das iſt der Caſus. 
kann die Kälte nicht mehr vertragen, und wenn ich fo einen Grenz 
baſchkiren ſehe, ich glaube, ich machte auf der Stelle wieder Kehrt 
mit meinem böſen Gewiſſen. Ja, das haben . . ii 

„Das haben wir, ganz recht, Mosjd Thomafius, aber m ö 
nie vor der Conſequenz des boͤſen Gewiſſens 8 er conſe⸗ 
quent, nie von der gegebenen. en abirren; dadurch allein kann man 
die Schläge des Schickſals pariren.“ 5 

„Aber ic — 10 Find nicht gehen — unmöglich! 5 

„Wer hat Ihnen denn ſchon davon geſprochen? Ich habe bere 
meine Wahl getroffen. Wir fhiden den jungen Mann, den 


N Wahl erklärte ſich der Buchhalter vollkommen einver⸗ 


wunderte ſich nur, daß ihm nicht gleich derſelbe Gedanke 
ehem fel. Die Sache ei nicht ohne perfönlihe Verantwortlidr 
keit, ja, der ruſſiſchen Regierung gegenüber für den Bevollmächtigten 


mit Gefahr verknüpft, das dürfe man nicht überſehen, bemerkte der 3 


Buchhalter. 
„Wie ich geſagt — Vollwerth!“ wiederholte Frau von Walis den 
die 


Uhr. ortſetzung folgt.) 


Handeln iſt ja unſen 


nit 


36 


Dann ſah ſie auf 4 


4 N N * 
—ͤ ——— N a = 


J 


* 


und zwar ſchwimmend, denn ein weiteres Boot war nicht vorhanden. 
Doch gelang es dem Capitän, ihn von dieſem Unternehmen zurück⸗ 
zuhalten. Schon um 4 Uhr am folgenden Morgen traf aber Dr. 
Schmelzkopf feine endgiltigen Vorbereitungen und unternahm das 
große Wagniß, mit einer Schachtel Nägel zur Bootsreparatur, etwas 
Kaffee, einer Flaſche Cognac und Chinin verſehen, die weite Waſſer⸗ 
fläche von 800 Meter, in welcher noch dazu Brandung ſtand, zu 
durchſchwimmen. Wir ſelbſt auf der Inſel hatten bei dem noch 
herrſchenden Dämmerlicht nichts von jenem Vorgang bemerkt, und 
Dr. Schmelzkopf war beim Schwimmen den an Bord Zurückgebliebenen 
ſchon des Seeganges wegen aus den Augen gekommen. Der Capitän 
hatte darauf dreimal geſchoſſen, und wir ſahen, daß er uns mit 
heftigen Geſticulationen etwas zurief, was wir jedoch der heulenden 
Brandung wegen nicht verſtehen oder deuten konnten. Bis 8 Uhr 
wurde noch der Strömung folgend verſucht, den Verunglückten auf⸗ 
zufinden, jedoch umſonſt. 

Nach einem füngſt veröffentlichten Verzeichniß ſetzen ſich die 
Offiziere und Beamten der Wißmann'ſchen Expedition 
folgendermaßen zuſammen: Die Offiziere ſind in drei Klaſſen zu 
theilen: 1) Expeditionsofftziere, welche bei der Truppe ſtehen und den 
eigentlichen Krieg führen. 2) Stationirte Offiziere und 3) Verwal⸗ 
tungsofftziere. — Zu den ad 1 gehören: von Zelewsky, Bataillons⸗ 
commandant, die Lieutenants Sulzer, Behlau, Blümke, von Behr, 
von Medem, Illich, Reamſay, Märker. Zu 2 gehören: Station 
Bagamoyo: Chef Premierlieutenant von Gravenreuth, Lieutenant End, 
Proviantmeiſter Bohndorff, Janke. Station Dar⸗es⸗Salaam: Chef 
Lieutenant Schmid, Lieutenant von Perbandt, Proviantmeiſter Scheepe. 
Station Pangani: Chef Lieutenant Dr. Schmid, Lieutenant Johannes, 
Aſſiſtenzarzt Dr. Kohlſtock, Proviantmeiſter Fremoir. Fort Ras 
Muheſa: Lieutenant Theremin. Station Tanga: Chef Premierlieute⸗ 
nant Krenzler, Lieutenant Raddatz, Proviantmeiſter von Stransky. 
Zu 3 gehören: von Eberſtein, Chef der Verwaltung Keßlau, 
Zahlmeiſter Grothe, Secretär Donasky. Es ſtehen im Offiziersrang 
die Capitäne der „Harmonie“ Lieutenant zur See Holtz, der 
„München“, des „Max“ Römer und der Hafencapitän Thomaſchewsky 
in Bagamoyo, Lieutenant zur See von Sivers in Tanga. Die 
Schiffsoffiziere und Proviantmeiſter, Secretäre der Verwaltung ſtehen 
im Range der Deckofſiziere. Von den Beamten der deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft find im Dienſte der Expedition: Illich, Führer 
der Aſikaris, von Medem, Führer der Zulus, Holtz, Capitän der 
„Harmonie“, die Proviantmeiſter Janke, Scheepe, Secretäre Grothe, 
Donasky. Von den Beamten der deutſchen Plantagengeſellſchaft ſind 
zur Expedition eingeſtellt: Capitän Thomaſchewsky, Albrecht und von 


Rode, alle mit Ofſtziersrang; über die letzten beiden iſt noch keine d 


definitive Beſtimmung getroffen. An der Spitze der Expedition ſtehen: 
Reichscommiſſar Hauptmann Wißmann, Auditeur Hauptmann Richel⸗ 
mann, Adjutant Dr. Bumiller, Kaufmann Beirath Wolf. Die Ver⸗ 
waltungsbureaus ſind nach Zanzibar verlegt. Vorſteherin der Laza⸗ 
reihe ift: Aſta Gräfin von Blücher; Schweſtern: Fräulein von Borke, 
Auguſte Herzer und Schweſter Antonie. 


[Evangeliſch⸗lutheriſche Auguſt⸗Conferenz.] In der Sitzung 
vom Donnerstag ſprach Superintendent Köhler⸗Trachenberg über „Die 
Stellung der evaugeliſch⸗lutheriſchen Kirche in dem ge enwärtigen Kampfe 
mit Rom“. Derſelbe führt aus, daß der evangeliſchen Kirche von der 
katholiſchen ein Kampf aufgedrungen ſei, bei welchem die geſpaltene evan⸗ 
4 Kirche der geſchloſſenen katholiſchen ge taktisch im Nachtheil 
ei. Durch die Entwickelung der inneren Miſſion ſeien in der Organiſa⸗ 
tion der evangeliſchen Kirche Fortſchritte gemacht und die Kampfbereit- 
ſchaft derſelben ſei geftärkt worden, ihre Gebundenheit an den Staat aber 
hindere ſie, ihre volle Stärke Kampfe mit Rom zu entfalten. Hilfe 
könne nur die Ausbildung der Kirchenverfaſſung in ſreih ichem Sinne 
bringen; ſtatt eines büreaukratiſchen müſſe ein perſönlich machtvolles Re⸗ 

iment in der Kirche eingeführt werden. Die evangeliſche Kirche dürfe die 
Pelka volle Actionsfreiheit zu erlangen, nicht ſinken laſſen. — Der 

ortragende empfahl ſchließlich folgende Sätze: „Die evang. ⸗luth. Kirche 
ſteht in dem ihr von Rom aufgedrungenen Kampfe mit 12155 auf 
Sieg, da ſie in Gottes reinem Wort und Saerament und in einer um: 
faſſenden treuen Gemeindepflege die ausreichenden Mittel hat, ſich Roms 
zu erwehren. Sie ſieht eine Hauptſchwierigkeit ihrer Stellung in ihrer 
inneren und äußeren Zerriffenbeit gegenüber der geſchloſſenen Macht Roms. 


Sie weiſt den Wunſch ſtaatlicher Hilfe in dem geiſtigen Kampfe weit ab, beſonders Uhren u. dgl. zu ſtehlen und damit zu verſchwinden. Eine be⸗ 


weil der Staat ihr nicht helfen kann. Sie beklagt, daß die Gebundenbeit 
ihres geſammten Organismus durch den Staat es ihr erſchwert, ihre 
Mittel ſo nachhaltig zur Anwendung zu bringen, als es die Sicherung der 
Gemeinden gegen Rom erfordert. Sie erkennt es als Pflicht ihrer Glieder, 
in Treue gegen Gottes Wort und in unabläſſiger Uebung bewahrender 
Liebe gegen die von Rom Gefährdeten auszuharren.“ Dieſe Sätze wurden 
nach längerer Debatte angenommen. 


1 — ſchwerer Fall von verſuchter Erpreffung] wurde Mitt⸗ 
woch vor der vierten Ferienſtrafkammer des Berliner Landgerichts I ver⸗ 
handelt. Auf der Anklagebank befanden ſich der Reſtaurateur Fr. Poppen⸗ 
berg und deſſen Ehefrau Lydia Poppenberg. Die Letztere hat bis vor 
ihrer vor fünf Jahren erfolgten Verheirathung längere Zeit in einem be⸗ 
deutenden Geſchäft in der Chauſſeeſtraße eine Stellung innegehabt. Im 
vorigen Herbſt beſaßen die Angeklagten eine Reſtauration am Luiſenufer, 
welche aber nicht den erhofften Gewinn abwarf. Sie geriethen in Geld: 
verlegenheiten und wurden von Gläubigern arg bedrängt. In ihrer Noth 
erinnerte ſich Frau Poppenberg ihres früheren reichen Prinzipals, und 
auf ihr Aurathen bat ihr Ehemann denſelben um ein Darlehn von 300 
Mark. Dies wurde ihm auch gegen Wechſel gewährt. Als am Verfall⸗ 
tage die Wechſel aber nicht eingelöft wurden, befchritt der Gläubiger den 
Klageweg und wurde durch Zwangsvollſtreckung befriedigt. Bald darauf 
erhielt der Kaufmann ein Schreiben von der Angeklagten, in welchem ſie 
ihn um ein Darlehn don 600 M. bat. Der Adreſſat lehnte höflich aber 
entſchieden ab. Ein zweites Schreiben deſſelben Inhalts fand keine Er⸗ 
widerung. Von nun an wurde der Kaufmann abwechſelnd von beiden 
Angeklagten mit einer u von Briefen behelligt, welche ſchließlich 
zu einer Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung gaben. Zu⸗ 
nächſt erging Frau P. ſich in verſteckten Drobungen. Sie ſchrieb ihrem 
früheren Prinzipal, daß er ſchwere Unannehmlichkeiten zu erwarten habe, 
wenn er ihre Bitte nicht erfülle. In einem zweiten Briefe bat ſie nicht 
mehr, ſondern ſie verlangte kategoriſch 1000 Mark. Als ſie keine Berück⸗ 
ſichtigung fand, trat ihr Ehemann in Thätigkeit. Derſelbe erklärte 
dem Kaufmanne unverblümt, daß ſeine Ehefrau ihm über Vorkommniſſe 
aus ihrer Vergangenheit Mittheilungen gemacht habe, die auch für ihn, 
den Adreſſaten, von den ſchwerſten Folgen fein könnten. Er warf ihm 
Vergehen gegen die Sittlichkeit vor, die vom Geſetz mit ſchweren Felder 
hausſtrafen geahndet werden. Es folgten noch ähnliche Briefe von beiden 
Angeklagten, welche alle mit dem Kefrain ſchloſſen, „die Angelegenheit 
baldigſt zu ordnen“ und ſich „zu vergleichen“. Der gepeinigte Kaufmann, 
der ſich von jedem Vorwurfe frei wußte, willigte ſchließlich in eine Zu⸗ 
ſammenlunft mit beiden Angeklagten, beſtand aber darauf, daß dieſelbe in 
ſeiner Wohnung und in Gegenwart ſeiner Ehefrau ſtattfände. Als dies 
vom Angeklagten verweigert wurde, ſchritt der Bedrohte zur Denunciation. 
Auffallend und belaſtend für die Angeklagten war es, daß dieſelben jede 
Auskunft über die angeblichen Thaten, welche ſie dem Kaufmann vor⸗ 
warfen, ſowohl vor dem Unſerſuchungsrichter wie in der Hauptverhandlung 
verweigerten. Der Bedrohte erklärte unter ſeinem Eide, daß die ihm ge⸗ 
machten Vorwürfe völlig aus der Luft gegriffen ſeien. Die Angeklagten 
beſtritten, daß ſie es auf eine Erpreſſung von Geld abgeſehen hätten, der 
Ehemann Poppenberg hatte blos Aufklärung über die Mittheilungen ſeiner 
Ehefrau haben wollen. Der Staatsanwalt hielt die Schuld der Ange⸗ 
klagten für erwieſen und die verſuchte Erpreſſung für ſo ſchwerer Natur, 
aß er gegen die Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von je einem Jahre 
und ſofortige Verhaftung beantragte. Der Vertheidiger ſtellte aber eine 
Anzahl Beweisanträge. wodurch er feſtſtellen wollte, daß zwiſchen dem 
Zeugen und der angeklagten Ehefrau Poppenberg dennoch ein Verhältniß 
beſtanden habe, wodurch das Verhalten beider Angeklagten in ein milderes 
Licht geſtellt würde. Der Gerichtshof glaubte, den Angeklagten dieſen Be⸗ 
weis nicht abſchneiden zu dürfen, und vertagte die Verhandlung, um zum 
nächſten Termin weitere Zeugen zu vernehmen. 

[Einundvierzig Jahre Zuchthaus! als Einzelſtrafen, die nach 
dem Geſetze auf eine Geſammtſtrafe von 9 Jahren zuſammen zu ziehen 
ſeien, beantragte der Staatsanwalt am Mittwoch gegen die 28 jährige 
unverehelichte Marie Kluge, welche wegen Diebſtahls in neun und wegen 
Betruges in 23 Fällen vor der zweiten Ferienſtrafkammer des Land⸗ 
gerichts 1 ſtand. Die Angeklagte iſt eine äußerſt gefährliche Hochſtaplerin, 
welche ihr gewandtes Benehmen in Verbindung mit einem gewinnenden 
Aeußeren bei ihrem ſchwindelhaften Treiben wohl zur Anwendung zu 
bringen wußte. Sie hatte kaum eine dreijährige Zudtgausitrafe wegen 
— es verbüßt, als ſie ſoſort wieder den alten Weg betrat. Sie bat 
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den Betrag der 1 geprellt, indem ſie unter allerlei falſchen Vorſpiege⸗ 
lungen ſich Credit zu verſchaffen wußte, um bei paſſender Gelegenheit zu 
verſchwinden und in einer anderen Stadt aufzutauchen. Es lagen dieſer⸗ 
halb 15 Betrugsfälle gegen fie vor. Im vorigen Herbſte wandte ſie ſich 
wieder nach Berlin, und hier iſt ſie eine wahre Geißel für die Zimmer⸗ 
vermietherinnen geweſen. Sie gab ſich für die Tochter eines höheren 
Beamten aus der Gegend von Halberſtadt aus, legte ſich aber ſtets einen 
häufig vorkommenden Namen, wie Schulze, Müller oder Neumann bei, 
wodurch ihre Ermittelung bedeutend erſchwert wurde. Die erſte ſich 
bietende Gelegenheit benutzte ſie, um ihren Wirthsleuten Werthſachen, 


liebte Methode des Schwindels war auch die, daß ſie hieſigen Familien 
von ihren auswärtigen Angebörigen angeblich Grüße zu beſtellen hatte, 
nachdem ſie vorher über die Verhältniſſe der Letzteren eingehende Erkundi⸗ 
gungen eingezogen. In den ſeltenſten Fällen wurde der fein auftretenden 

ame ihre daran ſich knüpfende Bitte um ein Darlehn von 20 Mark, da⸗ 
mit fie wieder zurüdreifen könne, abgeſchlagen. Einen Hauptzug machte 
die Angeklagte kurz vor ihrer Verhaftung. In einer Reſtauration hatte 
ſie einen reichen Pferdehändler kennen gelernt, der ſich in ſie verliebte und 
ſie zu heirathen verſprach. Eines Tages ſollte das Brautpaar nach 
Halberſtadt reiſen, um ſich den Eltern der Braut vorzuſtellen. Da die⸗ 
ſelben überhaupt nicht exiſtirten, mußte die Angeklagte auf Mittel und 
Wege ſinnen, ſich vorher aus der Schlinge zu ziehen. Auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhofe wurde der Pferdehändler von einer eigenthümlichen 
Müdigkeit befallen. Er ſchlief, auf einer Bank im Warteſaale fin ein. 
Als er erwachte war die Braut verſchwunden und mit ihr ſein Porte⸗ 
monnaie, das 425 Mark enthalten hatte. Dem Beſtohlenen gingen die 
Augen auf, er erſtattete Anzeige und es gelang auch, der Diebin habhaft 
zu werden. Der Gerichtshof verurtheilte dieſelbe nach dem Antrage des 
Staatsanwalts zu neun Jahren Zuchthaus, M. Geldſtrafe event. 
noch 200 Tage Zuchthaus und den übrigen Nebenſtrafen. 


A Königsberg, 28. Auguſt. [Der dreißigſte Vereinstag des 
allgemeinen Verbandes deutſcher Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
enoſſenſchaften.] Die zweite Hauptverſammlung des Vereinstages 
beat heute mit der Generaldiscuſſion über die vom Anwalt vorgelegten 
Muſterſtatuten. Der Anwalt hat ſofort nach der am 11. Mai d. J. er⸗ 
folgten Verkündigung des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes in den Blättern 
für Genoſſenſchaftsweſen Probe⸗ oder Muſterſtatuten zun der Vorſchuß⸗ 
und Conſumvereine mit unbeſchränkter und beſchränkter Haftpflicht, und 
zwar ohne Motive zum Abdruck gebracht. Diele Statuten find zunächſt 
auf den Unterverbandstagen durchberathen. Später veröffentlichte der 
Anwalt auch die Statuten für die anderen Arten von Genoſſenſchaften 
(Nagazin⸗, Rohſtoff⸗, Productiv⸗ und Baugenoſſenſchaften). Von den 
meiſten dieſer Statuten ſind beſondere Abdrücke — von denen für Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereine bereits eine verbeſſerte Auflage veranſtaltet. In der Voraus⸗ 
ſetzung, daß einzelne Statuten durchberathen und darüber Beſchluß gefaßt 
werden würde, hatte der engere Ausſchuß einen Antrag geſtellt, der 
dahin lautet: 

Der Vereinstag wolle beſchließen: Den Genoſſenſchaften des Ver⸗ 
bandes wird empfohlen, bei der durch das neue Senoiieihaitbarig 97 
botenen Reviſion der Statuten ſich nicht auf die wenigen durch das Geſetz 
erforderten Abänderungen zu beſchränken, ſondern nach Anleitung der be⸗ 
[ehe Muſterſtatuten eine durchgreifende Umänderung ihrer Statuten 
vorzunehmen. > 

In der vom Anwalt Schenck eingeleiteten lebhaften Discuffion wurden 
von den Rednern Morgenſtern⸗Breslau, Matthies⸗Stralſund, Dr. 
Glackemeyer⸗Hannover, Stödel-Infterburg, Dr. Schneider⸗Pots⸗ 
dam, Pröbſt⸗München, Cramer⸗Stendal und Quaſſowski⸗ Gum⸗ 
binnen verſchiedene Anſchauungen über die Beſchaffenheit von Muſter⸗ 
ſtatuten im allgemeinen und von dem vorliegenden im beſonderen aus⸗ 
eſprochen und meiſt durch beiſpielsweiſe gemachte Ausſtellungen an dem 
ntwurf belegt. Die Statuten des Anwalts ſind nach der Art und 
Weiſe der von Schulze⸗Delitzſch veröffentlichten Statuten eingerichtet. 
Sie enthalten viele Beſtimmungen des Geſetzes, an denen das Statut 
ſelbſt nichts ändern darf; ferner Ant RT unterweiſende Be⸗ 
lehrungen der Mitglieder, ſodann detaillirte Vorſchriften über die Beſug⸗ 
niſſe der einzelnen Vorſtandsmitglieder, die ſonſt auch in den betreffenden 
Inſtructionen ſtehen. Die Meinungsverſchiedenheiten drehen ſich auch um 
die Frage, ob erb t allgemeine Muſterſtatuten möglich oder ob ſie 
ür große und kleine Vereine beſonders zu entwerfen ſeien. Entgegen der 
Auth Morgenſterns und Matthies', die für kürzere Statuten ſind, 
hält Quaſſowski z. B. die Aufnahme von gewiſſen Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen für ſehr erſprießlich, erachtet dagegen Geſetzesbeſtimmungen, die 
den Richter oder die Gläubiger belehren, für nicht ins Statut gehörig. 
Stöckel hält an einem Muſterſtatut feſt, aus welchem ſich jeder Verein das 
für ihn paſſende ausſuchen kann, jeden Ueberfluß für ein Compliment 
und nur das Fehlen von W für tadelnswerth. Andererſeits 
wird von Dr. Schneider die Veröffentlichung ohne Motive be⸗ 
mängelt. Auch über die Art und Weiſe der heutigen Verhand⸗ 
lungen — ob man die einzelnen Beſtimmungen paragraphenweiſe discu⸗ 
tiren und durch Abſtimmung erledigen ſoll ꝛc. — ſind die Anſichten ge 
heilt: i ellt. 


e e Fer sradiinfeuciu cl 
nach der Specialdiscnffton eine fünfgliederige Commſſſion zu wählen, die 


in Gemeinſchaft mit dem Anwalt entweder noch in Königsberg oder 
ſchleunigſt in Berlin die Statuten unter Berückſichtigung der gemachten 
Ausſtellungen noch einmal einer Reviſion und Neuredaction unterziehen 
fol. Morgenſtern beantragt, aus dem a des engeren Ausſchuſſes 
die Worte: „nach Anleitung der beſchloſſenen Muſterſtakute“ zu ſtreichen 
und fo jede Bezugnahme auf die Muſterſtatuten fallen zu laſſen. Nach⸗ 
dem die Hort en Anträge zurückgezogen find, wird ſchließlich dieſer Antrag 
von Morgenſtern und ſodann der demgemäß geänderte Antrag des engeren 


Klein e Chronik. 


Ein Ahnherr des Fürſten Bismarck. Daß Fürſt Bismarck den 
alten We zu feinem directen Ahnherrn zählt, dürfte nur 
Wenigen bekannt ſein. Es geht dies aus folgender Ahnentafel hervor, 
welche der Rittergutsbeſitzer Werner von Dewitz auf Cramonsdorf bei 
Daber (Regierungsbezirk 2 der „Saale⸗Ztg.“ zugeſtellt hat. 

Der alte Derfflinger. 


Tochter 
Katharina Charlotte von Derfflinger, Gemahlin des Generals v. Ziethen 
auf Logau, 


deren Tochter 
Luiſe Emilie von Ziethen, Gemahlin des Oberſten und Landraths Stephan, 
Bernd von Dewitz auf Hoffelde bei Daber, 
deren Tochter 
Stephana Charlotte von Dewitz, Gemahlin des Oberſten Auguſt Friedrich 
von Bismarck auf Schönhauſen, des Urgroßvaters des Fürſten Bismarck. 


Das Deukmal für Walther von der Vogelweide. In Bozen 
iſt man ſchon ſeit mehreren Wochen eifrig mit den Vorbereitungen zur 
Feier der Enthüllung des Walther⸗Denkmals beſchäftigt, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach um die Mitte des September ſtattfinden wird. 
Schon vor etwa acht Tagen wurde die Fertigſtellung des Denkmals ſammt 
dem Brunnen gemeldet, jetzt iſt auch das Standbild ſelber in Bozen an⸗ 
gelangt, zu deſſen Aufſtellung der Schöpfer deſſelben, der Bildhauer Natter 
aus Wien, in dieſen Tagen in Bozen eingetroffen iſt. Am Mittwoch hat 
im Beiſein des Bürgermeiſters Dr. von Braitenberg, des Obmann ⸗Stell⸗ 
verteters des Walther⸗Comités, 5 von Trentini, ſowie 
mehrerer Comité-Mitglieder die Verſenkung der Glaskapſel mit der Wid⸗ 
mungsurkunde und manchen Denk würdigkeiten aus Stadt und Land in 
den Sockel des Denkmals ſtaltgefunden. Inzwiſchen hat ſich ſchon in der 
Nähe und Ferne ein lebhaftes Intereſſe für die Feier ſelbſt 95 Die 
Tiroler in Wien beabſichtigen in einem Sonderzuge nach Bozen zu kommen, 
für welchen fie auf ungefähr 300 Theilnehmer rechnen. Da außer dieſen 
in Wien lebenden Landeskindern zuverſichtlich auch noch eine Menge 
anderer Bewohner der Reichshauptſtadt I an der Feſtfahrt betheiligen 
wird, ſo hat der Wohnungsausſchuß in Bozen ſchon jetzt alle Hände voll 
zu thun. Denn zu jenen Gäſten aus Wien werden nicht nur Dichter, 
Künſtler und Männer der Wiſſenſchaft aus deutſchen Landen ſich geſellen, 
ſondern auch Studirende von verſchiedenen Univerſitäten werden dem Feſte 
in friſcher jugendlicher Begeiſterung beiwohnen, und 0 
deutſcher Lyrik in ſtudentiſcher Weiſe mit Commers und Geſang feiern. 
Wie verlautet, werden Studirende aus Innsbruck, Graz, Erlangen, München 
und Berlin in Bozen zum Feſte kommen. 


Cairoli als Muſikliebhaber. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Es 
dürfte wenig bekannt ſein, daß der kürzlich dahingeſchiedene italieniſche 
Staatsmann Benedetto Cairoli ein leidenſchaftlicher Muſikliebbaber 
war. Er ſpielte nicht nur vortrefflich Clavier, ſondern verfügte auch über 
eine gediegene muſik⸗theoretiſche Bildung. Auch gehörte er zu den wenigen 
würtiſchen Kennern und Verehrern der deutſchen Muſik in Italien. Er 
war ein Bewunderer Beethovens und entſchiedener Anhänger Richard 
1 Dem Letzteren war er auch perſönlich nahe De Es war 
u Anfang der 50er Jahre, als ein ähnliches Schickſal den lombardiſchen 
Patriolen und den Componiſten des Tannbäuſer als politiſche Flüchtlinge 
in Zürich zuſammenführte und ſeitdem verband beide Männer eine per⸗ 
ſönliche Freundſchaft, die erſt der Tod löſte und die auf die muſikaliſche 
Richtung des Italieners von entſcheidendem Einfluß blieb. Beſonderer 
Hochſchätzung von Seiten Cairoli's erfreute ſich der Lohengrin, den er 


tereſſe an allen geſchichtlichen 
das Vorbild echter d 4 


unter die größten Kunſtleiſtungen der neueren Zeit rechnete. Sein 
Enthuſiasmus für denſelben ging ſoweit, daß er einem feiner älteſten 
Freunde und politiſchen Kampfgenoſſen längere Zeit hindurch die Freund⸗ 
ſchaft entzog, weil dieſer es ſich batte einfallen laſſen, bei einer Aufführung 
des Lohengrin ſeinem äſthetiſchen Mißfallen über das deutſche Muſikdrama 
durch Ziſchen Ausdruck zu geben und ſo die ohnehin ſehr erhebliche Zahl 
der Gegner des Werkes noch zu verſtärken. 


Die bekaunte Schriftſtellerſirma Erckmann⸗Chatrian hat ſich in 
Folge von Differenzen aufgelöſt. Im Pariſer „Figaro“ erzählt Auguſte 
Georgel, daß Chatrian, in St. Die wohnhaft, in der letzten Zeit mehrere 
Thegterſtücke in Gemeinſchaft mit Jules Barbier und Maurice Drack ge⸗ 
ſchrieben habe, worauf Erdmann feinen Theil am Gewinn verlangte, ob⸗ 
gleich er nicht eine Zeile daran ſchrieb. Bei zehn oder zwölf Stücken, die 
auch ſeinen Namen tragen, habe Erckmann überhaupt nicht einmal ein 
Komma geſchrieben; einzelne, die noch nicht gedruckt ſeien, kenne er ſogar 
noch nicht. Erckmann babe nun ſeinen Neffen Alfred an Chatrian ge⸗ 
ſchickt und erklärt, er kümmere ſich nicht um das, was den neuen Mit⸗ 
arbeitern verſprochen ſei, aber er verlange als Schadloshaltung die Ueber⸗ 
laſſung aller Rechte Chatrians an das ganze Werk, Buch⸗Ausgabe und 
Theaterſtück. Chatrian ſei krank, gedächtnißſchwach und ein gebrochener 
Mann. Der Neffe Erckmanns ſchlug vor, die Sache vor ein Schieds⸗ 

ericht zu bringen, und Cbatrian nahm den Vorſchlag an. Man übertrug 
as Schiedsgericht aber nicht der Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren. 
ſondern dem Adpocaten See, dem Collegen Chatrians in der „Association 
enérale de L Alsace-Lorraine“. Dieſer Schiedsrichter habe erklärt, daß 
hatrian die feinen anderen Mitarbeitern gewährte Summe an Erckmann 
urückerſtatten müſſe. Chatrian, um Ruhe zu bekommen, bot die Hälfte 
er Summe, 22 127 Fr. 85 Cts., der Neffe nahm fie an und ſtellte die 
Quittung dafür aus. Und nun beginnt Georgel, der den Rath zum Aus⸗ 
gleich gegeben, Erdmann deswegen anzugreifen, weil er in Pfalzburg, 
alſo — beulſchem Gebiete, wohne; er habe vollſtändig das Gefühl für das 
Vaterland verloren, ſeine Familie ſei deutſch geworden, ſeine Nichte habe 
einen braunſchweigiſchen Regimentsarzt geheirathet. Und jetzt verzehre er 
in Deutſchland das Geld, das Chatrian, dieſer brave Franzoſe, in Frank⸗ 
reich erworben. 


Vom Schah. Wie der Pariſer „Figaro“ zu melden weiß, hat der 
Schah während ſeiner Anweſenheit in der apt! 
ebenfo ungewöhnliches, als dem Hofſtaate des Fürſten unerklärliches In: 
eugniſſen u. ſ. w. bekundet, welche über 
ie Pompadour Aufſchluß geben. Die Theilnahme des perſiſchen Mon⸗ 
archen an der Darſtellung des Lebenslaufes und der ſonſtigen Schickſale 
dieſer intereſſanten Frau ging ſo weit, daß er aus ſeinem Gefolge einen 
Gelehrten in Paris zurüchie „der die Aufgabe hat, möglichſt reichhaltiges 
Pompadour⸗Material zu ſammeln und nach Teheran zu bringen. Der 
perſiſche Sammler hat bisher eine ſtattliche Anzahl von Bildern, Briefen 
und ſogar von Gebrauchsgegenſtänden der galanten Dame aufgetrieben 
und wird ſich mit dieſer Sammlung in ſeine Fama begeben. Welche 
Zwecke Schab Naſſr⸗Eddin mit der Zuſammenſtellung dieſes Pompadour⸗ 
ern verfolgt, ift allen dem Fürſten naheſtehenden Perſonen völlig 
unbefan 


Pariſer Verkehrsmittel. Ein „Paris quiroule“ betitelter Band, 
der Georges Baſtard zum Verfaſſer hat, ertheilt intereſſante Aufſchlüſſe 
über die Verkehrsmittel von Paris. Im Jahre 1637 richtete ein 

ewiſſer Sauvage in der Rue Saint⸗Martin die erſte Miethkutſchen⸗ 
Remife ein unter dem Schutze des heiligen Fiacre, weshalb die Fuhrwerke 
allmählich kurzweg Fiacres genannt wurden. Einige Jahre ſpäter gab die 
Polizei die Erlaubniß, an den Kreuzungsplätzen, in gewiſſen Straßen und in 


franzöſiſchen Hauptſtadt ein] d 


den Vorſtädten von * Uhr Morgens bis ſieben Uhr Abends zwei⸗ 
ſpännige Karoſſen und andere Wagen zur Bequemlichkeit des Publikums 
aufzuſtellen. Dann kamen die erſten Omnibuſſe auf Veranlaſſung des 
Philoſophen Pascal. Sie verrichteten den Dienſt zwiſchen der Baſtille 
und dem Luxembourg. Wer fabren wollte, bezahlte fünf Sols; jeder der 
ſieben Wagen trug ſtatt einer Nummer eine entſprechende Zahl von Lilien. 
So entwickelte ſich allmählich das Miethswa n as erſte Regle⸗ 
ment, welches den Kutſchern verbietet, ihre Pferde auf der Straße zu füttern 
und den Verkehr zu hemmen, ſtammt aus dem Jahre 1669. Unter dem 
erſten Kaiferreich zählte man in Paris 12000 Fuhrwerke, und es mußten 
die Miethwagen zum erſten Male eine Abgabe entrichten. Im Jahre 
1819 betrug die Zahl der Fuhrwerke 22000. — Die jetzigen Omnibuſſe 
tauchten im Jahre 1828 auf und hatten lung mit der Ungunſt des 
Publikums zu kämpfen. Erſt acht Jahre ſpäter wurde die „Corre⸗ 
ſpondence“ und die „Imperiale“ zu 15 Centimes eingeführt. Damals 
transportirten 347 Fuhrwerke 36 Millionen Individuen jährlich; im 
Jahre 1869 war die Zahl der Omnibuſſe auf 694 mit 8279 Pferden und 
einem Jahresverkehr von 116 Millionen Paſſagieren geſtiegen. Gegen⸗ 
wärtig giebt es in Paris 330 Pferdebahnwagen, 650 Omnibuſſe, 8713 
Miethwagen der verſchiedenen Geſellſchaften, unnumerirte „Remiſen 
und 43 000 Fuhrwerke im Beſitze von Privaten. Die meiſt befahrene 
Straße iſt die Rue de Rivoli: durchſchnittlich 42 875 Fuhrwerke täglich 
dann kommen die Rue du Hävre, Boulevard des Italiens, Place de la 
Baſtille, Avenue de Opera. Die meiſt befahrene Brücke iſt der am 
Royal: 6192 Wagen täglich. Seit der Ausſtellung haben ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dieſe Verhältniſſe noch erheblich geſteigert. 


Schwierige Fragen. Wie die „Amb. Volksztg.“ mittheilt, hat der 
Pfarrer Kalb bei der e Prüfung am proteſtantiſchen Seminar 
in Memmingen an feine Candidatinnen folgende wahrhaft claſſiſche Irggen 
aus der Litteraturgeſchichte geſtellt: „1) Wie kam Haller um feine Frau? — 
2) Unter welchen Daumen hielt fi Se gerne auf, und was für 

äume ſtehen 1025 an dieſem Platze au} Wo wurde Kleift zuerſt vers 
wundet? — 4) Was geſchah mit dem 2 undarzt? — 5) Nach wie viel 
Tagen nach der Verwundung ſtarb Kleiſt? — 6) Wo brachte man ihn 
bin? — 7) Wie viele Reifen unternahm Chamiſſo, wohin und in welchem 
Jahre? — Welchen Weg paſſirte ſein Schiff und wie hieß daſſelbe? — 
In welchem Jahre, welchem Monate, an welchem Tage, zu welcher 
Tageszeit, welcher Stunde hielt Gellert eine Unterredung mit Fried ri 
em Zweiten?“ 


Der Mann im Nonnenkloſter. Eine heitere Geſchichte hat dieſer 
Tage das Städtchen Areret in der auftrolliigen Colonie Victoria in nicht 
geringe Aufregung verſetzt. Wie jeder anſehnlichere Ort Auſtraliens beſitzt 
auch Areret fein Nonnenkloſter, deſſen Inſaſſen nun eines ſchönen Inli⸗ 
Abends mit Schrecken die Entdeckung machen mußten, daß ſich in eine der 
Zellen ein Mann eingeſchlichen und daſelbſt in etwas ungenirter Weiſe zur 
Nuhe begeben hatte. Eiligſt ſchickte die Aebtiſſin nach dem Seelſorger des 
Klosters, dieſer ſeinerſeits nach den Wächtern des Geſetzes, die den Fremd⸗ 
ling, aller ſeiner Vorſtellungen ungeachtet, in Gewahrſam nahmen. Bei 
der — Gerichtsverhandlung ſtellte es ſich als zweifellos heraus, daß 
der fremde Gaſt erſt Nachmittags nach Areret gekommen war, dort aber, 
ſeinem eigenen Eingeſtändniß gemäß, eine allzu reichlich bemeſſene Anzahl 
Whiskis genoſſen, feinen Weg in der ihm gänzlich unbekannten Stadt ver⸗ 
fehlt und ſchließlich die klöſterliche Zufluchtsftätte, deren Thor gerade weit 
offen jtand, mit dem Hotel, in welchem er ein Zimmer gemietbet, verwechſelt 
hatte. Trotz dieſes einfachen Sachverhalts mußte der Mann, da die Aebtiſſin 
auf Beſtrafung drang, wegen Hausfriedensbruchs zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt werden. 


* 
— 
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über zu den m... ten der Credit⸗Genoſſenſchaften und ins⸗ 
beſondere zur Specialdiscuſſion über das Muſterſtatut dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaften. Es wurden von den einzelnen Rednern ſehr verſchiedene Punkte 
angeregt. An der Debatte betheiligten ſich Matthies⸗Stralſund, 
Quaſſowski⸗ Gumbinnen, Weickert⸗Hildburghauſen, Director Heine⸗ 
Landsberg a. Warthe, Verbands ⸗ Director Diehls⸗Kaſſel (Heſſiſche 
Credit⸗ Genoſſenſchaften), Pariſtus⸗ Berlin und Dr. Schneider⸗ 


Potsdam. Auf die gemachten Ausſtellungen erwiderte in der Regel 
der Anwalt ſelbſt. Unter anderem — dazu Anlaß die Fragen: 
ob die Ausſchließung der Mitglieder durch die General⸗Verſammlung 
heben muß (dagegen Heine und Weickert), ob und in welchen Füllen 
vom Vorſtande beantragt werden muß (Statut) oder nur beantragt 
werden kann (Quaſſowski), ob dem Aufſichtsrath alle Bürgſchafts⸗ 
leiſtung verboten werden foll (Statut: dagegen Quaſſowski), ob Special: 
reſervefonds im Statut vorzuſehen find (Dr. Schneider und Weickert: 
dagegen Statut des Anwalts). Gegen die vom Allg. Vereinstage früher 
beie Io orſtandsmitglieder neben einem aus⸗ 
kömmlichen feſten Gehalte noch eine mäßige Tantieme vom Geſchäfts⸗ 
geninn erhalten ſollen, wendet ſich Namens des preußiſchen Verbands⸗ 
es Quaſſowski⸗Gumbinnen, welcher nur das feſte Gehalt als Regel 
Gegen die in den gemeinſchaftlichen Sitzungen des 
üblichen kopfweiſen Abſtimmungen wendet 
ſich unter Beyugnaßne auf die Verhandlungen des preußiſchen Verbands⸗ 
tages Parifius⸗ Berlin, während Dr. Schneider den bisherigen Modus 
vertheidigt und der Anwalt beides für zuläſſig erklärt. Große Heiterkeit 
Verbandsdirector Diehls⸗Kaſſel die Beſtimmung an⸗ 
wache 1 5 == a dern 1 ftattfindenden Wahl von 

reren ie . Fer 
mehrere Perſonen, als zu wählen find, die eneralverſammlung — falls 
en gewählt ſind, welche die meiſten 


h e ) e Stimmen erhalten haben; er 
es nämlich die calculatoriſche Möglichkeit eines ſolchen Wahl: 
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Provinzial-Zeitung 


Breslau, 30. Auguſt. 


Zur Schweine⸗Einfuhr. Für die Unterſuchung der mittelſt Eiſen⸗ 
bahn über Oderberg einzuführenden Schweine iſt der Dinstag jeder Woche 
feitgefeht worden. Die Transporte müſſen bis ſpäteſtens Montag, Abends 

Uhr, bei dem Königl. Grenzthierarzt Herrmann in Leobſchütz ſchriftlich 
oder N en ſein. Die Unterſuchung erfolgt koſtenfrei. 

c Zum Betriebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen Denutſchlauds 
iſt ein Nachtrag XIII erſchienen, welcher Ergänzungen und An 
des § 52 des Betriebs⸗Reglements, ſowie der Anlage D zum $ 48 dieſes 
Reglements enthält. Inhaber des Betriebs⸗Reglements erhalten dieſen 
Nachtrag unentgeltlich bei den Eiſenbahn⸗Stationskaſſen. 


chloſſene Beſtimmung, daß die 


ai 
beſtimmt wiſſen will. 
Aufſichtsrathes und Vorſtandes 


erregte es, als der 


abſolute Mehrheit erhalten, 


H. Hainan, 28. Auguſt. [Hübnerjagd. — Synode] Bei Eröff⸗ 
nich 55 Hüßhnerjagd hat ſich ergeben, daß in hieſiger Gael im Ganzen 
Am 150 zur und wenig ſtarke Rebhühnervölker angetroffen werden. — 
95 Ubr e findet die diesjährige Kreisſynode ſtatt. Vormittags 
RR 2 tesdienſt in hieſiger Stadtpfarrkirche: Predigt von P. Kühler⸗ 
Est 2 15 In den Synodalverhandlungen Bericht des Vorſitzenden, 
8 . 5 endenten Griesdorff⸗Steudnitz über die kirchlichen und ſittlichen 
15 ＋ e der Gemeinden des Synodalkreiſes. Ueber die religiöſe Erzie⸗ 
0 er Jugend von P. Peters⸗Lobendau; über den Stand der inneren 

iſſion in der Diöceſe P. Peters⸗Straupitz; Verhandlung über die Pro: 

goftion: Welche verſch. 2 der kirchl. Begräbnißfeier ſind in den 
eg der Kirchenkreiſe üblich? ꝛce. P. prim. Großmann⸗Kreibau. 

- Zauban, 28. Auguſt. [Extrazug.] Zum Beſuch des Kaiſerfeſt⸗ 

ſpiels in Görlitz veranſtaltet der Buchhändler Denn ne 

piels in ecke am 7. 1 

einen Sonderzug von Görlitz nach Lauban. RL 


J. Friedland, 28. Aug. [Gaulehrerverſamml 
J. . . ung — 5 
Die Gaulehrerverſammlung der e Gottesbe ee 
Basantartors 3 Bad am 7. September in Friedland 
In der Papierfabrik zu midsdorf ſpr i i 
Teilen wobei ein Arbeiter ſeinen 20 Inang 2 3 
Kattowitz, 28. Aug. [Vom Bergrevi t.] Der Föniglic 
Revierbeamte des hieſigen Bergreviers, ee ne bat ee 
mehrwöchentlichen Urlaub zu einem Badeaufenthalt in Bad Wildungen 
angetreten. Während der Dauer ſeiner Abweſenheit wird derſelbe von 
dem Bergrevierbeamten in Ratibor, Bergrath Mathias, vertreten werden 


Ausſchuſſes angenommen. Damit war die 3 über die 
vorgelegten Einzelſtatuten abgelehnt, die Specialberathung derſelben dahin⸗ 
egen für nothwendig erklärt. Die bisherigen Gegenſtände gehörten zu 
n gemeinſamen Angelegenheiten aller Genoſſenſchaften. Man ging nun 


Gottesberg, en Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung in überfichtlicher populärer 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


In Nord⸗China und Japan haben heſtige Orkane ſtattgefunden. 
Fünftauſend Menſchen ſind ertrunken. — Aus Belgrad wird gemeldet, 
Serbien wolle die bulgariſchen Klagen wegen feiner Rüſtungen officiel 
beantworten und jede feindliche Abſicht ableugnen. 

* Berlin, 30. Auguft. irſchgarten, einem der Baugeſellſchaft 
Union gehörigen a un ber Bberſpree, iſt eine kräftige Goal 
gefunden worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 30. Aug. Der Generalausſchuß der ſtrikenden Hafen⸗ 
arbeiter fordert durch ein Manifeſt die Arbeiter aller Gewerke Londons 
auf, am Montag ſich dem Strike anzuſchließen, falls die Dockcompagnien 
nicht bis Sonnabend Mittag die Forderungen der Hafenarbeiter voll 
bewilligten. 

London, 30. Auguſt. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Voka⸗ 
hama vom 30. Auguft: Durch Ueberſchwemmung in Wakayama bei 
Oſaka ſind an 10 000 Perſonen umgekommen und 20 000 obdachlos 
geworden. In Folge deſſen herrſcht großes Elend unter der Be⸗ 
völkerung. 

Petersburg, 30. Auguſt. Dem „Grashdanin“ zufolge ſoll den 
durch den Tod des Erzbiſchofs Gintort erledigten Sitz eines Metro⸗ 
politen fämmtlicher katholiſcher Kirchen Rußlands, der Erzbiſchof von 
Warſchau, Popiel, einnehmen. i 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 29. Aug., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,04 m 11.:B. + 0,15 m. 
— 30. Aug., 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,02 m. Urt. + 0,09 m. 
— . —.— —. ́d— — — 


Litterariſches. 


Nuſſiſche Couverſatious Grammatik zum Schul⸗ und Selbſtunter⸗ 
richt. Von Paul Fuchs. 2. Aufl., bearbeitet von Aug. Ad. Naht. Heidel⸗ 
berg. Jul. Groos. — Schlüſſel zur R. C.⸗G. zꝛc. — Die beiden Bücher, 
nach der bekannten Metbode Gaspey⸗Otto⸗Sauer bearbeitet, kommen 
recht zur Zeit. Das Studium des Ruſſiſchen verbreitet ſich immer mehr, 
und die Erkenntniß von der Wichtigkeit der Erlernung dieſer Sprache 
wächſt von Tag zu Tage. Wie weit die Grammatik dem Selbſtunterricht 
genügen würde, wagen wir nicht zu ſagen; wir halten es nicht gut für 
möglich, eine Sprache wie die ruſſiſche ganz ohne Hilfe des Lebrers zu 
erlernen. Die Feinheiten der Ausſprache, der Formenreichthum des Zeit⸗ 
worts und noch vieles andere wird man, glauben wir, immer nur unter 
Anleitung eines geübten Lehrers überwinden. Für den Schulunterricht 
ſcheint das Buch in ſeiner jetzigen Form — bis auf gewiſſe Weitſchweifig⸗ 
keiten — recht geeignei zu fein; es iſt immer vom Uebel, in Lehrbüchern 
zu viel zu geben. Der Schlüſſel iſt eine werthvolle Beigabe für Schüler 
und Lehrer. R. 


Die neuen ſocialpolitiſchen Geſetze über die Kranken⸗, Unfall⸗ und In⸗ 
validitäts⸗Verſicherung der Arbeiter bieten in formeller Beziehung ſo er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten, daß es ſelbſt dem Juriſten Mühe koſtet, 1155 in 
dieſelben hineinzuarbeiten, der Laie aber wohl kaum im Stande ſein dürfte, 
ſie ohne nähere Anleitung in ihrem Zuſammenhange zu erfaſſen. Und 
doch ſind gerade die Laien, Arbeiter und Arbeitgeber, in Linie zur 
Anwendung und Ausübung dieſer Geſetze berufen. Dem hieraus ſich er: 
ber Bebürfniß, durch populäre, gemeinfaßliche Darſtellungen das 

erſtändniß jener Geſetze den Betheiligten zu erleichtern, hat eine ganze 
Litteratur hervorgerufen, die natürlich mit dem Fortſchreiten der Legis⸗ 
latur ebenfalls im Wachſen begriffen iſt. Als neueſte Erſcheinung auf 
dieſem Gebiete heben wir hervor ein ſoeben im Verlage von J. J. Heine 
(Berlin) erſchienenes Bändchen, betitelt: Führer durch die geſammte 
Arbeiter⸗Verſicherung auf Grund der Reichsgeſetze über Kranken-, 


Darſtellung. Nachſchlagebuch und Rathgeber — Jedermann von 
C. Pfafferoth, Kanzleirath im Reichsjuſtizamt. aſſelbe giebt zunächſt 
in knappen Uinriffen ein Bild der h unt neugeſchaffenen Ver⸗ 
ae AN dann Umfang der Ber: 
K erungspflicht, erörtert eingebend die Anſprüche der Verſicherten und die 
Aufbringung der Mittel zu den Verſicherungsleiſtungen, und ſtellt ſchließ⸗ 
lich die Einrichtung und Verwaltung, insdeſondere das Verfahren bei 
Feſtſtellung der Unterſtützungen, ausführlich dar. Beiſpiele, ſtatiſtiſche 


Nachweiſungen, Formulare, ein Verzeichniß ſämm klicher Berufs genoſſen⸗ 


ſchaften, ein genaues Regiſter erhöhen die praktiſche Brauchbarkeit des 
Buches, das ſich gewiß allenthalben bald einbürgern wird. —ph.— 


ck, London, 30. Aug. Der „Standard“ meldet aus Shang: — ne 


Handels-Zeitung. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 30. August, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 1889 77 /, December 1889 
78½, März 1890 78½, Mai 1890 78½. — Tendenz: Fest. Zufuhr von 
Rio 7000 Sack, von Santos 7000 Sack. — Newyork eröffnete mit 10—70 
Points Hausse. 


Magdeburg. 30. Aug. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 

Tendenz: Rohzucker unverändert, Ratfinirte unverändert. 

Termine: September 14,35 M., October-November-December 14,25 M 
Flau. Verauctionirte 11000 Sack erreichten 14,00 M. exclusive Spesen. 


Hamburg. 29. Aug. [Börsenbericht von Ferdinand Selig. 
mann.] Spiritus: per August 24 Br, 23%, Gd., per August-Septbr. 
24 Br., 233, Gd., per September-October 24 Br., 23%, Gd., per October- 
November 24½ Br., 241 Gd., per November-December 8 Br., 23¼ Gd., 
per December-Januar 23½ Br., 23'/, Gd., per April-Mai 23½ Br., 23!/, Gd. 
Tendenz: Fest, 


Sagan, 29. Aug. {Vom Getreide- und Produecten- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Notirungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfd. Weizen 
schwer 17,94 Mark, mittel — Mark, leicht 17,65 Mark, Roggen schwer 
16,67 Mark, mittel 16,43 M., leicht 16,37 M., Gerste schwer 14,27 M., 
mittel — M., leicht 14,13 M., Hafer schwer 15,60 M., mittel 15,00 M., 
leicht 14,40 M., Kartoffeln schwer 4,00 M., mittel — M., leicht 4,60 M., 
Heu schwer 5.50 M., mittel — M., leicht 5,25 M., das Schock (& 600 
Kilogramm) Roggen-Langstroh schwer 36,00 M. mittel — M., leicht 
33.00 M., das KIgr. Butter schwer 2,20 M., mittel — M., leicht 2,00 M., 
das Schock Eier schwer 2,90 M., mittel — M., leicht. 2.80 M. Wein- 
trauben pro Pfund 25—20 Pf., Rebhühner 60 80 Pf. pro Stück. 


Ausweise. a 
Wien, 30. Aug. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 820 166 Fl. 
Plus 14 986 Fl. 


k. Börsenschluss. An der heutigen Börse bringt die Börsen- 
Commission zur allgemeinen Kenntniss. dass aus Anlass der Sedan - 
feier die*hiesige Börse am Montag, den 2. September cr., geschlossen 
bleibt. 


® Die Eläsindastrie-Firma Gebrüder Hoffmann in Bernsdorf 
(Oberlausitz) wurde mit einer Million Capital in eine Actien-Gesell- 
schaft umgewandelt. Die Actien sollen unter Mitwirkung der Geraer 
Bank an der Dresdener Börse eingeführt werden. 


„ Die rumänische Ernte, In mehreren Blättern finden wir Mit- 
theilungen, welchen wir Folgendes entnehmen: Der soeben ausgegebene 
amtliche Bericht beziffert das Ergebniss der Rapsernte auf 171 941 Hl. 
(gegen 394941 Hl. im Vorjahre). Der Weizendrusch ist auf den 
grössern Gütern ganz oder nahezu vollendet und lieferte ein hinter 
den früheren Schätzungen mehr oder minder weit zurückbleibendes 
Erträgniss. Das Korn ist nämlich meist noch geringer als man ange- 
nommen hatte, und demzufolge ist auch die Schüttung eine wenig aus- 
giebige. Dazu kommt noch, dass in Folge der durch eine reiche aber 
etwas späte Ernte bedingten Hinausziehung der vorjährigen Ernte- 
arbeiten und durch den frühzeitigen Eintritt des Winters im vori 
Herbste eine weit geringere Fläche mit Winterweizen bestellt — — 
konnte, als im vorhergegangenen Herbste. Der auf diese Weise be- 
dingte Ausfall an Weizen könnte wenigstens theilweise nur durch eine 
reichliche Ernte an Mais hereingebracht werden. Doch sind dafür, wie 
überhaupt bei allen Sommersaaten, die Ernteaussichten keineswegs 
glänzend. Die seit mehreren Wochen anhaltende, von einer tropischen 
Hitze begleitete Dürre hat nämlich den Anfangs vorigen Monats präch- 
tig stehenden Frühmais bereits in vielen Gegenden gesengt, und wenn 
nicht bald ein reichlicher Regen eintritt, so ist der später angebaute, 
ohnedies in seiner Entwicklung etwas zurückgebliebene Mais grossen- 

verloren. Hafer, Gerste, Roggen und Hirse liefern in Folge des 
trockenen Sommers ebenfalls meist ungenügende Ergebnisse und ist auch 
der Stand des Herbstfutters ein solcher, dass namentlich in der Moldau 
Futtermangel befürchtet wird. Die regen Anfragen auswärtiger Käufer, 
darunter auch vieler grossen ungarischen Mühlen, haben die hiesigen 
Getreidepreise innerhalb zweier Monate erheblich emporgetrieben. 


zeigte für Bergwerkspapiere eine ziemlich getheilte Haltung. Die 
Actien der Laurahütte lagen schwach und gingen circa 1½ Procent 
zurück, wihrend Oberschlesischer Eisenbahnbedarf nur mässig abbröckel 
ten, Donnersmarckhütte im Laufe des sehr geringen Verkehrs sogar reger 
Kauflust begegnete. Oesterr. Creditactien gut behauptet, Rubelnoten 
fest, heimische Banken beliebt, Ungarische Goldrente dagegen offerirt. 
Schluss unverändert. 

Per ultimo September (Course von 11 dis 1%, Uhr}: Oesterr. Credit- 
Actien 1628 — 0 — 162% bez., Ungar. Golärente 85½½ — 85 bez., Ungar 
Papierrente 80,60 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1485/;— 1473], 
bez., Donnersmarekhütte 751, / / bez., Oberschies. Eisenbahn bed. 
107½ — 106¾ bez., Russ. 1880er Anleihe 91,40 bez., Orient-Anleihe II 
64% bez., Russ, Valuta 210%, bez., Türken 16½½ bez., Egypter 903, 
bez., Italiener 93% bez., Türkenloose 71½ bez. . 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff e Telegr. Bureau.) 
Berkkm, 30. August. 11 Uhr 45 Min. 


dite — — Ziemlich fest Credit-Actien 162, 60. Laura: 
Berlin, 30. August, 12 Uhr 15 Min. Credi i 
. N F it-Actien 162. 60. Staats- 
bahn 97. —. Italiener 93. 40. Lanrahütte 148, 70 isser Russen 


&proe. Ungar. Goldrente 85. —. Russ. 
Orient-Anleine II 64. 60. 


amzer 19 Disconto-Commandit 236. 70. &proc, Egypter 90, 75 


Ziemlich 2 


Wien, 30. August, 10 ; 
Marknoten 58, 17. 4% e de 8 Credit-Actien 303, 75. 
Wien, 30. August 14 i eine 
Staatsbahn 225. 50. Lombarden 115 ge Credit-Actien 303, 65. 
Silberrente —, —. Marxnoten 58, 22. «oroe 8 195. 75. Oesterr. 
dto. Papierrente 94, 55. Elbethalbahn 224. — Pe 99, 60. 
Frumkfurt u. M., 30. August. Mittags. 5 
Staatsbahn 192, 62. Lombarden —, —. Galizier 168, — e 
893 8 90, 90. Laura —. —. Still. Sarische 
aris, 30. August. 3% Rente 85, 37. Neueste Anleihe 1 
104, 10. Italiener 92, 65. Staats 2 878 
Egypter 455, 31. Meine, ee Lomberaes 


London, 30, August. Co 
91. —. Egypter 90, 0 . 13. 4% Russen von 1889, II. Ser. 


Wien, 30. August. 


Credit-/Actien 258, 87. 


—. — — 


8 een Course.) Ruhig. 


Cours vom 29 
Credit-Actien.. 303 90 1308 65 — RER N 88 2 
St.-Eis.-A.-Oert. 296 25 225 — (40% ung. Goldrente. 99 65 99 40 
Lomb. Eisend. 116 65 116 — Siiberre uta 84 40 2 
Galizier 195 25 195 75 Londůonn 119 30119 40 
Napoleonsd' or- 9 46 | 9 461, Ungar. Papierrente. 94 C0 94 40 


u Breslau, 30 August, [Von der Börse.] Die heutige : 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 20. August 1889. 


Berlin, 30. Aug. [Amtliche Schluss-Course,] Nuhig. 
Eisenvahn-Stamm-Actien. Infändische Fonds. 


5 Cours vom 29. 30. Cours vom 29. | 30. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 10! 84 50|D. Reichs-Anl. 4% 108 20| 108 20 
Gotthardt-Bahn ult. 168 50 167 70] do. do. 32/50, 104 10,104 10 
Lübeck-Büchen .... 196 60 196 80 Posener Pfandbr. 4% 101 40 101 40 
Mainz-Ludwieshaf.. 124 10 124 10] do. do. 3½0% 101 20 101 20 
Mittelmeerbahn ult. 118 70 118 70 Preuss. 40 cons. Anl. 107 10 107 10 
Warschau-Wien ult. 218 50 218 40 4. 972 * 22 105 20 120 10 

Eisenbaha-Stamm-Prioritäten. . Pr.-Anl. deös 170 20170 50 
Bresiau-Warschau.. 74 2] 75 — do3½¼ % St.-Schläsch 101 40,101 20 


Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 40 101 50 
do, Rentenbrieſe.. 105 40 105 40 
Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 

Overschl.3½0% Lit. E. — — 102 20 

do. 4¼% 1879 104 30 104 30 

R.-O.-U.-Bahn 4%. 

Ausländische 

Egypter 4% «..... 

Italienische Rente. 
143 50 141 90 do. Eisenb.-Oblig. 

205 60,206 — Mexikaner 

216 10:215 70] Oest. 400 Goldrente 
55 —| 55 — do. 4½% Papierr. 
178 10'178 30 do. 4½% Silberr. 72 50 72 50 
148 — 148 — do. 1860er Loose. 122 10122 — 
94 70 94 50 Poln. 50% Pfandbr.. 63 50 63 30 
150 —153 70 do. Liqu.-Piandbr. 57 80 57 80 
75 — 75 50 Rum. 50% Staats-Obl. 96 90, 96 90 

101 50 100 40 do. 6% do. do. 106 90/106 80 

111 50110 — ] Russ. 1880er Anleihe 91 70 91 40 

190 50191 — do. 1889er do. 1 

176 177 -] do. 4%½ B.-Cr.-Pfor. 

175 —!176 20 do. Orient-Anl. II. 

141 30 141 50 Serb. amort. Rente 

148 10148 10 Türkische Anleihe. 

171 50:175 —| do, Loose 

Obschl. Chamotte-F. 148 20:150 — | do, Tabaks-Actien 

d Eisb.-Bed. 107 70 104 50 Ung. 4% Golärente 87 

Eisen-Ind. 204 — 203 70 do. Papierrente .. 80 90 

133 — 131 50 Banknoten. 

120 501120 50| Oest. Bankn. 100 Fl. 171 80171 65 
Redenhütte St.-Pr.. 139 20 140 — | Russ. Bankn. 100 SR. 210 80211 
i Oblig. 116 20,116 20 Wechsel, 

190 — Amsterdam 8 T.... 169 — 
122 30 en 1 Lstrl.8T. 20 48 
5 D. 1 3 M. 20 311 
189 9018) —| Paris 100 Eros. 8 T. 81 2 
189 90/187 — | Wien 100 Fl. 8 T. 171 65 
30 50) 31 — do. 100 Fl. 2 M. 170 60) 170 30 
103 20104 — | Warschau 100SRS T. 210 60) 211 — 

Pıivas-Discont 2¼ %, N 

August, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


Bank-Aotien. 
Bresi.Discontobank. 112 — 112 10 


do. Wechslervank. 108 —|108 50 
Deutsche Ban 172 50; 172 — 
Dise.-Command: ult. 236 — 236 40 


Oest. Cred.-Anst. ult. 162 20162 40 
Schies. Bankverein. 135 10,135 10 
Industrie-Gesellschaften. 
Archimedes 
Bismarckhütte 
Bochum.Gusssthl.ult 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
ao. Eisenb. Wagenb. 
do. Pierdebahn... 
do. verein. Oelfabr, 
Cement Giesel. 
Donnersmarck. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm.Waggoniabrik 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult, 


ao, .. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act... - 
l St.-Pr.. 


191 70 
122 20 


ao. 


Glasgow, 3 
numbers warrants 


Letzte Course. 
Berlin. 30. August, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 2 
Cours vom 29. 30. 29. 30. 
Berl. Handelsges. ult. 180 25 180 87 103 37.101 50 
Disc.-Command. ult. 236 12 236 12 100 87 102 — 
Oesterr. Credit. . ult. 162 25,162 75 148 62 149 25 
Franzosen...... alt. 97 37 96 50 90 75 90 75 
Galizier ult. 84 25, 83 87 Italiener at 93 2 93 — 
Lombarden . uk. 50 — 49 75] Russ. 1880er And ul. 91 37 91 37 
Lübeck-Büchen ult. 197 25197 25 Türkenloose . . .ult. 70 87 71 25 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 12 124 37 Russ. II. Orient-A. ult. 64 0 64 37 
Marienb.-Mlawkault. 67 37: 68 37 Russ. Banknoten ult. 210 Bu — 
85 — ! 84 87 


Cours vom 
Ostpr. Stidb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ult. 


Mecklenburger ult. 164 25164 25 Ungar. Golärente ult 


Producten-Börse. 

Berlin, 30. August, 12 Unr 15 Minnten. 
Weizen (gelber! September-Oetober 187. 25 Novbr.-December 190. —, 
Roggen September-Oetober 158, —. November-Decbr. 160. 75. Rüböl 
September-Oct. 66. —. April-Mai 62, 10. Spirits 70er Angust-Septbr, 
36. 80. Septbr.-October 35, —. Pewoieum loco 24. 10. Hater Septbr.-, 


October 145, —. 
Berlin. 30. August. [Schlussbericht.] 
Cours vom 29. 30, Cours vom 29. 30. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Befestigt. Fester. 
Septbr.-Oetbr. .. 189 — 187 75 Septbr.-Octbr....... 65 90 66 30 
Novbr.-Decbr. . . 191 25190 75 April-Mai 62 100 62 50 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt. 
Befestigt. Schwankend. 
Septbr.-Oetbr. ... 158 50158 50 Loco mit 70 M. verst. 37 40 37 80 


[Anfangs- Course. 


* 


N 


Octbr.-Novbr. ... 160 25 160 25 Aug.-Septbr. 70er. 37 — 37 — 
Novbr.-Dechr.... 161 50,161 50 Septbr.-Oetbr. 70er 35 20 35 20 
Hafer pr. 1000 Kgr. | Loco mit 50 M. verst. 56 80 56 90 
Ag 152 — 150 50] Aug. Septbr. 50er. 56 40 56 20 
Septbr.-October.. 145 — 146 —| Septbr.-Octbr. 50er 54 60 54 50 
Stettin, 30. August. — Uhr — Min. 
Cours vom 29. 30. Cours vom 29. | 30. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Niedriger. Still. oe 
Septbr.-Öetor. . . 184 183 —| Septbr.-Oetbr. 66 — 67 — 
„Octbr.-Novbr. ... 185 50,184 80 April-Mai .-.... — = 
doggen p. 1000 Kg. piritus. 
ek re 9 Pr. 10000 PE-. 2 
Septbr.-Oetbr. 156 —, 2” a 1 50 6⁰ 85 60 
Oele Bee eee Angus:-Septbr. 70er 25 — 34 60 


j * 
Petroleum loco. 12 20, 12 20 Septbr.-Octbr. 70er 34 40 34 40 
Be 
Löwen i. Schl., 28. Aug. [Marktbericht von J. Gross“ 
Die Zufuhren bleiben nach wie vor schwach, Kauflust hingegen von 
Seiten des Consums wird immer mehr rege, so dass ein ferneres Steigen 


der Preise am heutigen Markte wie vorauszusehen unausbleiblich war, 


Bezahlt wurde per 100 Kilogr. Netto: neuer Gelbweizen 16.60 — 17.20 
A1 1340 5 Mark. Erb 
Hafer 13, ark. Erbsen, Wicken und Lupinen ohne Angebot, 
Roggenfutter 9,60 — 10,40 M., Weizenscha — „ fei 4 
bann le 8,70 9,00 M., feinste Cual 


30 15,80 —16,20 M., neue Gerste 13, 8015.50 M., neuer 


8 


GER 


. 
e 


„Au der Textilbranche gehen der „B. B.-Z.* folgende Mitthei- 
lungen zu: Die Annahme, dass die Convention der Deutschen Woll- 


kämmereien, welche im December vorigen 
hauptsächlich um die Production zu regeln, 


schäftsgange durchbrochen sei, bestätigt sich nicht. Vielmehr soll 
dieses Cartell bis zum Schluss des Jahres 1892 in Kraft bleiben. — In 


landwirthsehaftlichen Kreisen scheint man 
Hanf wieder mehr Interesse zuzuwenden. 


schafts-Gesellschaft fordert schon heute zur zahlreichen Beschickung 
von Rohhanf-Proben der Ernie 1889. nach der im nächsten Jahre in 
Strassburg im Elsass stattfindenden Wanderausstellung auf und stellt 
für die besten Erzeugnisse Geld und Ehrenpreise in Aussicht. — Der 
neue russische Zolltarif, welcher Kunstwolle mit 3 Gold-Rubel pro 
Pud Zoll belegt, beraubt die dentsche Kunstwoll-Industrie weiter eines 
bedeutenden Absatz-Gebietes. Die Erhöhung des Eingangszolles auch 
für andere Rohproducte der Textilbranche veranlasste den Bau zahl- 
reicher neuer Fabrik-Etablissements in Russland. Besitzer sind vor- 


augsweise Engländer, 


Versicherungs-Vachrichten. 


Berlin, 29. August. [Versicherungs 


Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 
— —-— a — 


Namen der Gesellschaft. 


Te 7 T 


Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G. 420 420 
Aachener Rückvers.-Ges. .... 108 120 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.|120 120 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . 150 176 
Berl. Hagel-Assee.-Gesellsch. v. 321153 149 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 178 181, 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln]390 400 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.. .. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin. 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges.. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.. 
Deutscher Phönix 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. 150 150 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 300 300 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 225 255 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.. 250 270 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]200 200 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 | 45 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 0 | 0 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.. 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. ... 


Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25 | 30 
Magdeburger Fener-Vers.-Ges. . .|188 225 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 55 | 75 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. ] 20 | 17 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 45 45 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. 80 | 80 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges,....| 92 | 84 
Oldenburger Versich.-Ges. ...... 36 45 
Preussische Lebens-Vers.-Ges... 37,5375 
Preussische National-Vers.-Ges. .| 60 | 72 
Providenties. #: 1. 202 u.a 40 43 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd . 84 | 45 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges.:| 30 | 18 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75 | 75 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges. .... 95 | 95 


r 200 240 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges. 120 120 
Union, allg. Vers.- Ges. 36 42 


Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 45 60 
Victoria zu Berlin 153 156 
Westdeutsche Vers.-Bank......- 60 | 75 


Appoints 
a 


Jahres geschlossen wurde, 
jetzt bei dem starken Ge- 


dem Bau von deutschem 
Die deutsche Landwirth- 


Gesellschaften.] (Die 


Cours. 


Einzahlung. 


1000 TI. 20% 10410 G. 


400 „ „ 2611 0. 
500 „ „ | 1880 G. 
1000 „ „ 3415 6 
1000 „„ 705 6 
1000 ” 5 Er 
1000 „„ 9400 6. 
1000 „ u Sehr 
1000 „ „ 2000 B 
3000 M. 25% 770 B. 
1000 Tl. 20% 3600 G 
1000 Fl. „ — — 
2400 M. 26 ä 1900 B 
1000 Thl. 10% 3680 B 
1000 * * 8 
1000 „ o 6700 bz. G. 
1000 aa 
500 ” * a Eee 
1000 „ | „ | 1100 B 
er „ 1» 13506 
* k) a 
1000 „ 60% 15725 d. 
100 „ voll 795 B. 
1000 „ 20% 4975 B. 
500 „ 33½% 577 B 
500 „ 200% 395 B 
100 „ voll 1138 G. 
500 „ 10% 1299 B 
1000 * 20⁰% Be er 
500 „ „ | 1060 6 
500 „ 20% 790 B 
400 „ 250% 1339 B 
1000 Fl. 10% — — 
1000 Thi. „ — — 
400 „ „ 421 6 
500 „ 5% 786 G. 
500 „ 20⁰% 5 
1000 „ „ 4940 G 
1500 M.] „ — — 
3000, 812 G 
500 Tbl. „ I — 
1000 „ „ 3599 B 
1000 „ „ 1551 8. 


„Der Ersatz der Jntosäoke durch Baumwollsäcke bei amerika- 


nisoher Baumwolle ist nach einem Berichte des „B. T.“ 
Gegenstand einer lebhaften Agitation in den Vereinigten Staaten. 


zur Zeit 
Wie 


getrieben, so im vorigen Jahre von 3½ auf 7½ Cents pr. Yard. Um 
nun eine Wiederkehr solcher Manipulationen zu verhindern, wollen die 
Pflanzer die seitherige Verpackung in Jute aufgeben und dagegen 
Baumwollsäcke verwenden. Dieser Aenderung istaber die beim Baum- 
wollhandel in den Vereinigten Staaten bestehende Usance hinderlich, 
wonach Baumwolle nach dem Bruttogewicht gehandelt und bezahlt 
wird, während in Liverpool ein Abzug für Tara stattfindet und somit 
nur das Nettogewicht bezahlt wird. Da nun der amerikanische 
Pflanzer für die schweren Jutesäcke den nämlichen Preis erhält, wie 
für die darin enthaltene Baumwolle, trotzdem sie bedeutend geringeren 
Werth haben, so würde er bei dem Ersatz der Jutesäcke durch die 
leichteren und dabei kostspieligeren Baumwollsäcke einen Verlust er- 
leiden. Es hat denn vor Kurzem in Atlanta eine Versammlung von 
landwirthschaftlichen Staatscommissären der südlichen Staaten statt- 
gefunden, in welcher ein Comité erwählt wurde, das mit dem Prä- 
sidenten Harrison und der Newyorker Baumwollbörse wegen einer 
Aenderung der Tarabedingungen in Unterhandlung treten soll. Wahr- 
scheinlich wird schon in dieser Saison ein Theil der amerikanischen 
Baumwollernte in Baumwollsäcken an den Markt kommen, und zwar 
in um so umfangreicherem Maasse, falls wiederum durch den Jutetrust 
eine Treiberei in den Preisen für Jutesäcke in Scene gesetzt würde. 
Für die Versorgung der Baumwollmärkte bedeuten diese Vorgänge in- 
sofern eine Störung, als dadurch, wie im vorigen Jahre, eine mehr 
oder weniger bedeutende Verzögerung in dem Heranschaffen der Ernte 
an die Märkte eintreten dürfte. Augenblicklich steht der Preis der 
Jutesäcke in Newyork allerdings nur 4%½ Dollars, aber nach den 
neuesten Kabeldepeschen, welche eine steigende Tendenz für Hessians 
melden, scheint bereits wieder eine ähnliche Preissteigerung wie in 
früheren Jahren im Gange zu sein. Unterstützt wird dieselbe in diesem 
Jahre noch ganz besonders dadurch, dass die reiche Getreideernte der 
Vereinigten Staaten und der Ausfall in den Ernten der meisten euro- 
päischen Länder einen starken Getreide-Export aus den Vereinigten 
Staaten in Aussicht stellen, der bekanntlich durchweg in Jutesäcken 
stattfindet. In Folge dessen dürfte der Bedarf an Jutesäcken in 
den Vereinigten Staaten denjenigen des Vorjahres ganz erheblich 
übertreffen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 29. Auguſt. [Landgericht, Ferienſtrafkammer. 
Im Wiederaufnahmeverfahren.] Am 1. December v. J. fand vor 
der Strafkammer I unter Leitung des Herrn Landgerichtsdirector Freytag 
die Verhandlung einer auf Diebſtahl und Hehlerei lautenden Anklage gegen 
den Haushälter Carl Kretſchmer und Genoſſen ſtatt. Kretſchmer war des 
einfachen Diebſtahls in acht Fällen bezichtigt, die anderen Angeklagten 
und zwar die Haushälter Auguſt Reichelt, Carl Kreckwitz, Gottfried Filz, 
die Tagearbeiterin Anna Schubert, geb. Ziehmeier aus Canth, der Raths⸗ 
diener Hennrich Gläſer und deſſen Ehefrau Pauline, geb. Uttikal, ſollten 
ſich entweder mehrerer Diebſtähle ſchuldig gemacht oder einzelnen der An⸗ 
geklagten als Hehler gedient haben, die letztere Anſchuldigung richtete ſich 
auch gegen die in der Eliſabethſtraße 6 wohnhafte verwittwete Marie 
Lobe, geborene Weniger. Die Rathsdiener Gläſer'ſchen Eheleute wurden 
freigeſprochen, die übrigen Angeklagten dagegen zu Gefängnißſtrafen in 
Höhe von einem Monat bis zu 2 Jahren 6 Monaten verurtheilt, gegen 
die verwittwete Marie Lobe hatte die wegen 8 erkannte Strafe auf 
3 Monate Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht gelautet. Betreffs der Frau Lobe war durch die Beweisaufnahme 
als feſtgeſtellt erachtet worden, daß ſie mit den diebiſchen Haushältern im 
Verkehr geſtanden und von denſelben einzelne Gegenſtände, welche ge⸗ 
ſtohlen waren, angenommen hatte. Die Hauptbelaſtung bildete das Vor⸗ 
finden einer größeren Quantität — ca. 1 Pfund — geſtoßenen weißen 
Pfeffers; dieſer Pfeffer war in einer Kruke befindlich geweſen, welche durch 
den Haushälter Filz im Kaufmann Grund'ſchen Geſchäft zum goldenen 
Becher entwendet worden ſein ſollte; der Angabe der Angeklagten, ſie habe 
den Pfeffer in kleineren Mengen in mehreren Specereigeſchäften gekauft, 
war kein Glauben geſchenkt worden. x 
Auf Anrathen ihres Vertheidigers, des Rechtsanwalts Schreiber, ver⸗ 
zichtete Frau Lobe auf das Rechtsmittel der Reviſion, ſie erbat und erhielt 
den Aufſchub der Verbüßung der gegen fie erkannten Gefängnißſtrafe be⸗ 
willigt. Rechtsanwalt Schreiber ließ es ſich zunächſt angelegen ſein, neue 


Zeugen e auf deren ee hin der Antrag auf Wiederauf⸗ 


nahme Verfahrens gegen Frau e n 8 
engen 5 efunden Sans 2 Einverftänbniß mit der Staatsanwalt⸗ 


chaft auch ſeitens des Gerichts vernommen. Auf dieſe Zeugenausſagen geſtützt, 
beantragte Rechtsanwalt Schreiber gemäß § 406 der St.⸗Pr.⸗Ord. die 
Wiederaufnahme des Verfahrens; die Strafkammer I, welche über den 
Antrag zu befinden hatte, lehnte denſelben jedoch ab. In ausführlicher 
Begründung legte Schreiber gegen dieſe Ablehnung die Beſchwerde ein 


ſchluſſes der erſten Strafkammer das Wiederaufnahmeverfahren und die 
Erneuerung der Hauptverhandlung genehmigte. 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes ſtand heut vor der unter Vorſitz des 
Herrn Landgerichksdirector Herzog tagenden Ferienſtrafkammer neuer 
Termin gegen Frau Lobe an. In der diesmaligen Beweisaufnahme 
erſchien der Beſitz von 1 Pfund weißem Pfeffer ganz unverdächtig: 
Frau Lobe hatte nämlich im Parterre des Hauſes Eliſabethſtraße 
Nr. 6 eine Kaffee: Halle beſeſſen, ſo lautete wenigſtens die bei 
dem Gewerbeſteuer⸗Amt ſeitens der Frau Lobe gemachte Anzeige 
bezw. Genehmigung. In dem jetzigen Strafverfahren hat Frau Lobe das 
gegen unter Beweis geſtellt, daß ſie ſeit längerer Zeit unangemeldet neben 
dem Kaffeeſchank auch eine Speiſewirthſchaft betrieben habe, hierzu bedurfte 
ſie natürlich auch größere Quantitäten Pfeffer; Frau Lobe hat trotz des 
etwas höheren eier immer nur weißen Pfeffer verwendet und will 
dabei ſogar billiger weggekommen fein, weil der weiße Pfeffer ſchärfer, 
alſo im Verbrauch ſparſamer ſein ſoll. Mehrere Zeugen beſtätigten dieſe 
Angaben, es fiel dadurch wieder ein Umſtand hinweg, welcher im erſten 
Verfahren belaſtend gewirkt hatte. Endlich wurde noch beſtätigt, daß Frau 
Lobe wenige Tage vor der betreffenden Hausſuchung an zwei Stellen je 
½ Pfund weißen Pfeffer hatte holen laſſen. 3 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Gerichtsaſſeſſor von Stillfried, 
beantragte nach Schluß der age Beweisaufnahme ſelbſt die — 

reiſprechung der Angeklagten. Rechtsanwalt Schreiber verlangte nicht 
los die Freiſprechung ſeiner Clientin, ſondern er erachtete es auch für 
angemeſſen, der durch ihre erſte Verurtheilung ſchwer gekränkten Frau die 
Koſten der Vertheidigung aus der Staatskaſſe zu erſetzen. 

Der Gerichtshof verkündete nach längerer Berathung die Aufhebung 
des verurtheilenden Erkenntniſſes der erſten ammer vom 1. Decem⸗ 
ber 1888 und die Freiſprechung der Angeklagten, dadurch bedingte ſich die 
Uebernahme der Koſten des Verfahrens auf die Staatskaſſe, der weitere 
Antrag des Rechtsanwalts, auch die Koſten der Vertheidigung zu über⸗ 
nehmen, wurde abgelehnt, weil die Angeklagte betreffs ihrer erſten Ver⸗ 
urtheilung ſich ſelbſt einen Theil der Schuld beizumeſſen habe, ſie ver⸗ 
ſchwieg damals den Betrieb der Speiſewirthſchaft und hat auch in anderen 
Punkten mindeſtens mit der Wahrheit zurückgehalten. 


Familiennachrichten. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Dr. 
H. Schmidt, Berlin. 
Geſtorben: Hr. Hoflieferant Carl 
Hillbrich, Berlin. Verw. Frau 
Prof. Fanny Rieſt, geb. Güter: 
bock, Baden⸗Baden. Hr. Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Ewald Grimm, 
Brandenburg. Frl. Ottilie von 
Glinsky, Oppeln. Hr. Rittmeiſter 
a. D. Philipp de l'Homme de 
Courbiöre, Sanskow bei Stolp 


Königsberg. Herr Verwaltungs⸗ 
gerichts⸗Director Conrad Ema⸗ 
nuel Walter John, Gumbinnen. 
Hr. herzogl. Kreisgerichts Rath _ 
d. D. Ednard Kretſchmar, Giers⸗ 
leben bei Güſten. 


Für meinen Hans, 
Köthenerſtr. 5. 
Erwarte 5 5 15 er —.— 
i : „oder vergi o ſchnell Dein 

tyilde n 3 Kleines? [3236] 


An gekommene Fremde: 


Inemanns Hotel Dr. Petruſchey, Knapp“ Thomalla, Arzt n. Gem., 
3 Gans.“ ſchafts⸗Arzt, nebſt Gem., Friedland OS. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Waldenburg. Michael, Kfm., Lodz. 


rzienrath,Sorau Kropf, Gutspächter, nebſt! Decani, Apothekenbſ. n. Fam., 
N i. . h Gem., Zalefie. Radautz. 
GrafSchwerin, Rittergutsbſ., Bruening, Kfm., Pittsburg. Fr. Ettinger, Rentiere, n. Fam., 
Bohrau. Achilles, Kfm., Berlin. Warſchau. 
Sillem, Privatier' Hamburg. Waßmund, Kfm., Leipzig. Kryesz. Künſtler, n. Gem., 
Fauſel, Kfm., Prag. Zuleger, Kfm., Frankfurt a. M. Paris. 
Sitt, Kfm., Hamburg. Ballmüller, Kfm., Berlin. Brettſchneider, Kfm., Neiſſe. 
Hopf, Kfm., Hanau. Roßdeutſcher, Kfm., Frank, Deutſch, Kfm., Budapeſt. 
Fr. Figulla, Ratibor. furt a. M. Lindenſchat, Kfm., Warſchau. 
Machatſch,Kapellmſtr., Prag. Wolff Oswald, Kfm., Borowskt, Kfm., Warſchau. 
v. Schimonski, Maſoratsbeſ., Stuttgart. Fr. Schückowski, Rentiere. n. 
Steblau. Roſenhagen, Kfm., Danzig. 5 Fam., Koͤnigsberg. 
Hörgenfen, Neuſtadt OS. Stempel, Kfm., nebſt Fam., Hötel z. deutschen Hause. 
Wetzler, Kfm., Saaz. Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Scheffler, Kfm. Hückeswagen. Frau Schneider, Commerzien⸗ nn 125 — 
Gebr. ube, 0 e ii u „ Koſubeck, Apothekenbſ. Toſt. 
e ee Fistel Bi Aare — Schüfler, 
Toͤplitz. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Keliſch. 
Löwenberg, Kfm., Czenſtochauf Fernſprechſtelle 499. Hoffmann, Kfm., Langen 
Scheibler, Kfm., Berlin. [Graf Pilati, Major a. D., bielau. 
Hötel weisser Adler, | Schlegel. Krett, Zollbeamter, Slupcy. 
Ohlauerſtr. 10/11. Excell. Fr. Baronin v. Kahn, Eminger, Kfm., Bamberg. 


erinnerlich, hatte in den zwei vorhergehenden Jahren jedesmal zur Zeit 
der Baumwollernte eine Vereinigung der amerikanischen Fabrikanten 
von Jutepackl-inwand die Preise dieses Artikels enorm in die Höhe 


Fernſprechſtelle Nr. 201. Nienburg. Kehr, Kfm., Eiſenach. 


i i 41 aß der Strafſenat des königlichen Ober⸗ 
und erzielte damit den Erfolg, daß der Straff alich Tb. Fock, Kfm., Gtuttgart.|Echnerge, Kfm., Bofen. Lorenz, k. L. Beaniien Wien- 


landesgerichts in ſeiner Sitzung vom 28. Mai unter Aufhebung des Be⸗ 


Courszettel der Breslauer Börse vom 30. August 1889. 


EBrealan, 30. August. preise der bereallen. 8 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). . ute mittlere gering. Maar. 
. Deutsche Fonds. vorig. Cours. 1 Cours. ass Gn e Ur per 100 Kilogr. . * gg 

i j schl. Lit. H. ‚0 G 10 : „Cours. bent Cours. b . 

vorig. Cours. wu. Cours ee 80 en 5: Ro bz Bresl, Dscontob. 5 %% 100% 5 1 5 ll 0812870 Weizen, weiss (alt) 4 181204 18/— 1770517130117] —}16150 

Bresl. Stdt.-Anl. 1 102,80 B S Ndrsch. Zweigb. 3½ — 2 do. Wechslerb. 4½ 6 [107,00 b2G F 108a8, 2538.00 (nen) | 1759172041690 16 50) 1590] 1540 

D. Reiche --Aul|£ ‚1108,60 ba 8 R-Oder-Ufer Il 4 um 106 104.40 B D. Reichsb. J. 6½5¼ — — EJ Wengen, gelb (alt) | 181017001760 17 200 16/901 16130 

do. do. 216 104,15 B 104,15 . . „ 1 Oesterr. Credit. 8½9½16 — ER 9 (neu) | 1714011710116, 80 1640| 1580] 1530 

Liegn. — r Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver.! 6 5 FFF ee 

TT zum Bezug von preussischen 313%, Consols do. Bodencred.|6 |6 12775 6 127% 0 Gee. ——.f 1620 1570| 15 20}15/— 114120] 12 70 

do, 5 2 . 45 Zn 5 8 (laufende Zinsen bis 1. Ol. 1890.) *) Börsenzinsen 4½ Procent, Hafer, (al —. 15 80115160 15 50 1540152011510 

80. -Schuldsch % 1t25 B i025 B F Industrie-Papiere. eee eee 

Pr 15 Pr Anl 558% 2575 > nicht abgestempelte] — — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Erbsen .. . . 16/— 115150515 — 14150] 13! 50]13 | — 

Pidbr schl. alt! 31% 101,30 B 101.45 B (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Dividenden 1887. 1888. Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 

do Lit y® 3 101.30 bz 101.3534 ba abgestempelte Be bz ss bzB Archimedes. ...|10 — 1 — = feine mittlere ord. Waare. 

‚do. Rusticale .131/, 101,30 bz 1013845 bz nicht abgestempeltel — — zosl.A.Brauer.| 0 | — | — — 4 7 7 3 

do. Lit. C. 3½ 101,30 bz 101,35 4 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. | 40. Bone At 5½ 5 — * Ba. 321013040138 

do. Lit. D. . 3½ 101.4035 bzB 101.45 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. P. „ 2, 7006 Winterrübsen . . 31 3029 | 90 | 23 30 

n 4 101.00 G 101,00 6 Dividenden 1887.1888. F - 3 8 Sommerrübsen ..1— | — | — [[= 

do. Lit. A. 4 101,00 6 101,00 6 Br. Wesen. Stb. 5. 2 | 7450 B | 75 508685, | 40. Wagenb G 5 9 17780 6 17800 6 8 Dotter — 2 112 

do. do. 4½ -- — Galiz. C.-Ludw.4 4 — — g era 3 1 27 5 8 Schlaglein 225021 30 20 — 

do. n. Rusticale] + 101,00 G 101.00 8 Lombard. p. St. / [1 — = 3 8 6 550825 ba 75,25 3 10440 Hantsaat . 4—1—1— -- — 

do. do. 4½ — — Mainz Ludwgsh./4/, 4½ 1124,00 6 12450 6 eye il 6¼ 4½ — 22 Kartofleln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M., 

C e = 0-8. Eisenb. Bd, O | 544 107,50 bz S 107 50410 bl. Mresinu, 30. August. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
— — . : 107.4 b 101.40 bzG 5 1055 1 P05 fer do. Portl.-Cem.| — |10 132 2,5083, 13443,50bzG | Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 38,50—29,00 M. — 
40 a0 1 10135 B 101 10 58 ) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement 2½ 6 |121,00 B 121% B |Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26.00 bis 

Cortal doch 305 => a Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel] 10½ 12 | — 150,00 B 126,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 

Bee e 0 50 B 105.20 ba Egypt. Stts-Anl. ( f 91.5 B 8 91.00 0 do. Dpf.- Co. — 8 ½ — > Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,89—9,20M. b) ansländisches 
e — Italien. Rente. .\ö | 95,80 bzkl.4,00) 98,60 B | do. Feuervers. 31¼ 312% b.St. 2125 Bip.st. — Fabrikat 8160—9,00 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. Posener 4 TE 2 do. Eisenb.-Obl. 2 | 59,25 Gkl. 9,50 59,35 bzkl.9, 50] do. Gas-A.-G.] 6 6'/,| — — 100 kg incl. Sack 24,50—25,00 M. — Futtermehl, per Netto 

gel J. Pr.-Iiltsk 4 10245 B 102.50 B Krak.-Oberschl. 4 101,00 G S 101.00 0 do. Holz- Ind — | — | — Elf 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,40 bis 
45 do 37 101.60 zB 101.60 B do. Prior.-Act.4 | — — do. Immobilien] 5½ 6 120.50 B 120,50 B 10,80 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60--10,00 M. 

. 5 3 2 Mex. cons. Anl. 6 | 96.00 B 96,20 B do. Lebensvers.] 3½ 4 p. St. — Ki Breslau, 20. Aug. [Amtlicher Producten-Börsen- 

Oest.Gold-Rentel4 ! 94.25 B 94,25 B do. Leinenind.] 6½½ — 141,00 6 [14150 bz Bericht.] Roggen (per 1000 Ctr.) matt, gekündigt 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. ds Fap.-R. E/A. 4) — . do. Cem. Grosch. 11,184] — Br — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per August 
goth. Grebe = = do. do. M N. 4½ — — — do. Zinkh.-Act.| 6½ 9 189,00 G 190% B 163,00 Br., Sept. Oet. 163,00 Br., Oetbr.-Novbr. 165,00 Br., 

00 70 b Ti ION do. Silb.-R. %. 4½ 725 0460350 52 72.40 ba do. do, 8t.-Pr.| 0% 9 1189,00 G 190 0 6 | Novbr..Deebr. 167,00 Br, April-Mai 169,00 Br. 

Schl. Bod.-Ored. 3 la 100,70 3 4 5 Ser. II do. do. A/0.(4½ 72,40 bz — Siles. (V. ch. Fab)“ 6 7 138,25 B 1137.00 b2G Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Ctr., per August 
do. ra. a 10014 1103,80 8 814220 bzB SI do. Loose 186015 1123,00 B 12200 G Laurahütte -...) 5½ — 1149,00 à 8,75 148,65 46062 ]155,00 Br., Septbr.-Octbr. 147,50 Br., November-December 
do. z. & 110½ 12,0 B 1 5.00 B I Poln. Pfandbr. 5 | 63,65 B 63,75 B Ver, Oelfabrik.| 5½ 5¾ 95,00 B X 95,00 bz | 146,00 Br. 

5 5 rz. à Sr 104,50 B = 105, = 2 de. rk Sage 5 Zuckerf. Fraust.]( 14 — | — 191,00 bz 8 3 Kilogr.) Bas 8 Se 32 
o. Communal. — 8 * 0. Lig. . 5 = 7 oco in Quantitäten a 5000 Kilog 8 ug 

——ů— Rum. eur Rentel4 = 84.20 B 0 w. 100 8 70 bzB 72,00 Br., August-Sept. 70,00 Br., Sept.-Octbr. 68,50 Br., Oetbr.- 
— do. do. do. 5 | 97.00 bz 97.00 B est W. En > 211,50 b November 68,50 Br., Novbr.-Deebr. 68,50 Br., Deebr.-Jauuar 
7 7 1 * 

rel Stessb. l. fg — = do. do. kleinel— | 97,25 bzB u Russ. Bankn. 100 SR. 211,50 bz 2 zB 66,00 Br., Januar-Febraar 66,00 Br., Februar-März 66,00 Br., 

* Dnuntsmkh. el — do. Staats-Obl..6 10700 B 107.00 B Wechsel-Course vom 30. August. März-April 66,00 Br., April-Mai 66,00 Br. 
. Henckel sche | ½ 2 Russ. 1880er Anl. 491,0 G 91,50 6 Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 169,30 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
2 NE — er do. 1883 Gold. | -— € = ER 226 — 825 85 8 ran i F ge kündigt > 1 ab- 
ge 1 ur er do. 1889e: Anl. | 91,00 91,20 8 ndon 1 1.Stri. a . elaufene Kün ne —, per August 50 er 55,30 6d. 
Laurahütte 0b 4% 102,30 B 102,00 B do. Or.-Anı. Iii. 65.00 6 54.85 6 do. do. 4 3 M. 20315 6 Oer 35,40 Gd., August-Septbr. 50 er 55100 Br., September- 

ne) en ser: Götter 5 Paris 100 Fres 3 |8 T. 81,00 bad October 50er 54,00 8d. 54.50 Br. 

n e Türk. Anl. conv. 1 | 16,65 ebzB 10,0 B do. do. 3 2 u. — Zink (per 50 Kilogr.) G. v. Giesches Erben W. H.-Marke 

* 100 15 6 100.20 B do.400Fr.-Loose! fr | 71,00 bzB 7150 B Petersb. 100 SR 5¼ 3 W.| — 92,00 bez. 

e g. Obl.— 15 5 Ung.Gold-Rentet | 85,50 bzB 85,25 bzB Warsch. do. 5½8 T. 17 8 Kündigungs-Preige für den 31. August: 

Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. kleine— | — 8,40 bz Wien 100 El. . 4 |8 T.1171,39 805 gen 163,00, Hater 155,00, Rüböl 72,00 Mark. | 

B.-Wsch.P.-Obl.5 | = f — do. do. 4½ 98,25 G 98,25 B do. do. 4 12 M. 170,25 6 E (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe, 

Düerschl. Lit. E. 5% 1820 B 10220 E do. Pap.-Rentel5 | 81 bzkl.1,40bz| 80,90 bzB Bank-Discont 3 pOt. Lomvard-Zinsfuss 4 pOt. für den 30. August: 50er 55,30, 70er 35,40 Mk. 
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